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Tageschronik
Der Kaifer auf dem Schlachtfelde bei Reims.
Fortſetzung der Beſchießung von Paris mit äußerſter Hef-

tigkeit.9 Vor Paris werden Schützengräben ausgeworfen.

Ausdehnung der franzöſiſchen Gefahrzone.
Truppenverſchiebungen zwiſchen Jtalien und Frankreich.
Enthüllungen über die „guten Verhältniffe“ an der franzö

ſiſchen Front.
Die engliſchen Kolonialvertreter im Verſailler Kriegsrat

gegen weitere Truppenſendungen.
Verlegung der ruſſiſchen Regierung von Moskau nach

Myrom?
Hinrichtung eines Mörders des Grafen Mirbach.
Zuſammenſchluß Sibiriens und der Mandſchurei.
Junehmende Deutſchenhetze in den Vereinigten Staaten.
Bemerkenswerte Auslaſſungen der „Jsweſtija“ über Hintzes

„Aufgaben“ in Zentralaſien (ſ. Beil.).

Heeres und Flottenhericht.

Eine große Schlacht auf dem Südufer der
Marne zu unſeren Gunſten entſchieden.

Großes Hauptquartier, 18. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplaiz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich von Lens und öſtlich von Villers-Bre-

tonneux wurden örtliche Angriffe des Feindes abgewieſen.
Die tagsüber mäßige Gefechtstätigkeit lebte am Abend auf und
nahm während der Nacht zeitweilig ſüdweſtlich von Ypern bei
Wiederholung der feindlichen Angriffe öſtlich von VillersBre
tonneux größere Stärke an. Vei reger Erkundungstätigkeit
machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Die Armee des Generals v. Boehn ſtand geſtern tags-

über in ſchwerem Kampfe. Durch neu herangeführte Divi-
ſionen verſtärkt, ſetzte der Feind von neuem nach mehrſtündiger
lrtillerievorbereitung zu großemeinheitlichen Gegen-

angriff gegen unſere Front ſüdlich der Marne an. Am Abend
war die Schlacht zu unſeren Gunſten entſchieden.
Unter ſchwerſten Verluſten brachen die Angriffe des
Feindes zuſammen. Aus kleineren Ortſchaften ſüdöſtlich von
Mareuil, in die der Feind vorübergehend eindrang, warfen
wir ihn in unſerem Gegenſtoß wieder hinaus. Auch auf dem
NRordufer des Fluſſes verſuchte der Feind vergbens,
uns unſere Erfolge ſtreitig zu machen. Bei Erſtürmung eines
Bergrückens ſüdlich von Pourcy nahmen wir ſeine Be
jatzung mit ihrein Regimentskommandeunr und ihren Geſchützen
gefangen.

Oeſtlich von Reims blieb die Lage unverändert.
Nord weſtlich von Maſſiges führte der Feind kleinere An-
zriffe. die in unſerem Gegenſtoß zuſammenbrachen.

Geſtern wurden 23 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. Lt.
Jakob errang ſeinen 23. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeſſter: Ludendorff.
7
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23 000 To. im Sperrgebiet um England verſenkt.
Berlin, 17. Juli. (Amtlich.) Unſere UBoote verſenkten

im Sperrgebiet um England 23 000 Br.-R.-To.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
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Her Kaiſer auf dem Schlachtfelde.

Berlin, 17. Juli. Der Kriegsberichterſtatter Karl Ros-
ner ſchreibt vom Schlachtfeld nordöſtlich von Reims am 16. Juli
an den „Berl. L.-A.“:

Der Kaiſer, der den Wunſch hatte, die neue Schlacht vom
erſten Augenblick ihres Losbruches im Kreiſe ſeiner Kampf-
truppen mitzuerleben, hat ſich noch am ſpäten Abend des 14. Juli
in das Gelände der kommenden Kämpfe begeben. Er hat die
Nacht zum neuen Tage dann auf einer vor geſchobenen
Beobachtungswarte verbracht und von ihr aus das
furchtbare Orcheſter unſeres Feuerüberfalles mit angehört, das
unerhörte Vild der über feindlichen Stellungen hinraſenden Ge-
ſchoſſe in ſich aufgenommen. Schon wenige Minuten nach un
ſerem um vier Uhr fünfzig losbrechenden Sturme hielt er die
erſten Meldungen über den guten Fort, gang der Unter
nehmimgen in Händen. Er iſt dann bis zum ſinkenden Tage,
ohne ſich eine Minute Ruhe zu gönnen, bei der
Truppe geblieben und hat auch den heutigen Tag, der an die Er-
ſolge an der Marne und ſüdweſtlich von Reims neu ſchöne Er
eungenſchaften knüpfte, vom Morgen bis zum Abend
im Kampfgelände und angeſichts des umrungenen Gebie-
es verbracht,

Freitag, den 19. Juli 1918.

Derbeſſerung des Zahlungsverkehrs.
Die durchaus notwendige Verbeſſer unſerer lungs

gewohnheiten wird durch zweierbei erreicht: Förderung des bar
geldlöſen Zahlungsverkehrs und Verminde-
rung des Notenumlaufs. BVie ſeit Kriegsausbruch be
obachtete ſtändige Steigerung der papiernen Zahlungsmittel hatallmählich zu einer wehen Verſchlechberunng des Deckungs

verhältniſſes zwiſchen Reichsbanknoten und Goldbeſtand geführt.
Da das Ende dieſer Entwickelung nicht abzuſehen iſt, und da die
in der Uebergangswirtſchaft zur Friedenszeit zu erwartenden
Anſprüche an den Geldmarkt und Barmittelumlauf weitgehende
Vorkehrungen erfordern, wird die möglichſt raſche Einbürgerung
des bargeldloſen Zahlungsverkehrs zu einem dringenden Gebot
der Stunde. Für alle Kreiſe der Bevölkeung iſt es geradezu
vaterländiſche Pflicht, an der Förderung des bargeldloſen
Zahlungsverkehrs und an der Verringerung des Notenumlaufs
mitzuwirken. Zahlungen ſollen, ſoweit ingend tunlich, nicht
mehr in bar, ſondern durch Ueberweiſung von Konto zu Konto
erfolgen. Hierzu iſt es exforderlich, daß jeder Beamte, Kauf
mann, Gewerbetreibende, Angeſtellte uſw. ein Poſtſcheckkonto oder
ein Sparkonto bei einer Bank oder Sparkaſſe unterhält und mög
lichſt ſein ganzes Gehalt, oder doch den größeren Teil desſelben,
durch den auszahlenden Arbeitgeber bargeldlos auf dieſes Konto
übertragen, und daß er auch ſeinerſeits Zahlungen nicht bar,
ſondern durch Ueberweiſung von ſeinem Konto auf das des Zah
lungsempfängers bewirken läßt. Um nun allgemeine Richtlinien
für eine erfolgreiche Werbetäligkeit in den einzelnen Provinzen
und Bundesſtaaten aufzuſtellen und eine Einheitlichkeit in die
notwendige Aufllärungs- und Werbearbeit hineinzubringen,
iſt im Mai d. J. auf Veranlaſſung und unter Vorſitz des Herrn
Reichsbankpräſidenten und unter Mitwirkung von Vertretern
der großen Verbände, Kreditinſtitute und Behörden eine Zen-
tralſtelle ins Leben gerufen worden, die zuſammen mit Pro-
vinzial- und Landesſtellen in dem angedeuteten Sinne arbeiten
ſoll. Jn der Sitzung wurde darauf hingewieſen, welche Bedeu
tung die ſchon im Frieden wichtige Frage des bargeldloſen Zah-
lungsverkehrs im Kriege namentlich mit Rüchſicht auf unſere
Valuta gewonnen habe. Allerdings habe der Vermehrung der
papiernen Zahlungsmittel dank der Opferwilligkeit des Volkes
auch eine Vermehrung der Goldbeſtände gegenübergeſtanden ſie
konnte aber immerhin nicht gleichen Schritt halten mit der Ver
mehrung der Umlaufsmittel, ſo daß die Golddeckung der Noten
automatiſch ſchlechter werden mußte, übrigens ein Schickſal, das
wir mit unſeren Feinden teilen. Das Sinken der Valuta be
ruht allerdings auch auf der Entwickelung derZahlungsbilanz.
Andererſeits iſt das durch die Waffenerfolge bedingte Vertrauen
auf den Endſieg Deutſchlands nicht ohne Einfluß auf den Mark-
kurs geweſen. Von nicht zu unterſchätzender Bedeutung bleibt
aber dabei immer ein normales Deckungsverhältnis zwiſchen
Noten und Gold, an dem es uns fehlt und das bei einigem guten
Willen aller Kreiſe der Bevölkerung wohl erreichbar iſt. Freilich
gibt es ja Gründe, die eine Steigerung des Notenumlaufs not
wendig herbeiführen mußten, wie die Verſorgung der wei-
ten beſetzten Gebiete mit Zahlungsmitteln und die ſtarke
Erhöhung der Warenpreiſe. Soweit aber der Ein-
ſchränkung des Notenumlaufs Hinderniſſe nur in der Bequem-
lichkeit mancher Perſonen oder der Rückſtändigkeit mancher Ein
richtungen entgegenſtehen muß energiſch Abhilfe geſchaffen
werden. Die Arbeit, welche ſeitens der Reichsbank unter Mit-
wirkung aller Kreiſe und Schichten der BVevölkern ne zur Beſſe
vung der Zahlungsſitten geplant iſt, wird die auf d n Gebiete
bisher ſo ſehr vermißte Einheit und damit den erſtrebten Erfolg
bringen.

Vorausfetzung dafür iſt allerdings, daß dabei dem Bedürf-
nis der Bevölkerung nach jederzeitiger Abhebungsmöglichkeit
kleinor Geldbeträge für den unumgänglichen Barverkehr mehr als
bisher entgegengekommen wird. Jnsbeſondere muß der Poſt-
ſcheckverkehr in der Weiſe ausgebaut werden, daß jeder Poſtſcheck
kunde bei ſeiner Poſtanſteilt kleine Beträge etwa bis zu 100 oder
200 Mark gabheben kann. Zu dieſem Zweck müſſen größere Poſt-
anſtalten in Kartothekform die Konten ihrer Kunden mitführen,
was durch darch geſchriebene Saldoaufgabe des betr. Poſtſcheck-
amtes an dieſe Poſtanſtalten möglich wäre. Bei der Einführung
dieſer Erleichterung würde das Poſtſchechkweſen alsbald eine un-
geheure Ausdehnung erfahren.

Der öſt rreichiſch- ungariſche Heeresbericht.
Wien, 17. Juli. Amtlich wird verlautbart: Südlich von

Aſiago vermochten zwei engliſche Kompagnien vorübergebend
in unſere Gräben einzudringen. Sie wurden nach kurzem
Kampfe zurückgeworfen. Jm Brenta-Tale brachte eine Pa-
trouillen-Unternehmnung 30 Gefangene und zwei Maſchinenge-
wehre ein. Die Verluſte des Feindes in den letzten
Kämpfen auf dem Solarolo erweiſen ſich als außerordent-
lich ſchwer. Jn ſchmalem Frontabſchnitt werden über 500
italieniſche Leichen gezählt.

Der Chef des Generalſtabes

158. Jahrgang.

Der neue Cieg bei Keims.
Verluſtreiche feindliche Gegenangriffe. Verbeſſerung

der deutſchen Stellungen.

Verlin, 17. Juli. Der neue deutſche Sieg an der Marne
und in der Champagne wurde am 16. Juli er weitert. Hef-
tige Gegenangriffe, die der Feind mit ſtärkſten
Kräften und unter Einſatz zahlreicher Panzerkraftwagen un
ternahm, ſteigerten lediglich ſeine Blutopfer, ſowie ſeine
Einbuße an Gefangenen. Ueberall ber ach der feindliche Maſſen
angriff blutig zuſammen. Dagegen konnten die Deutſchen
den Reſt des Voisde-Con de ſäubern, hierbei mehrere Ge
ſchütze erobern und 5 Offiziere und 125 Mann gefangen nehmen,
Um 2 Uhr nachmittags griff der Feind abermals die deutſche
W ſüdlich der Marne unter Einſatz aller Kampfmittel an,

iederum ſcheiterten hier wie an der Straße Epernay-Dor-
mans ſämtliche Anſtürme unter außerordentlichen hohen
Feindverluſten. Auch während der Nacht fanden hier ſchwer
Kämpfe ſtatt, in denen der geſamte Geländegewinn des
15. Juli behauptet und teilweiſe erweitert wurde.

Jn der Champagne, wo der deutſche Angriffsſtoß an
einem einzigen Tage den Franzoſen faſt den geſamten Gelände
gewinn, den derſelbe mit blutigſten Opfern erkauft hatte, entriß
wurden ebenfalls drei feindliche Vorſtöße abgewies
ſen und auch hier unſere Stellungen verbeſſert. Gsé
rade in der Champagne, wo hunderttauſende Franzoſen im Herbß
und Winter 1915 und im April 1917 klägliche Anfangsgewinn
mit ihrem Blute bezahlen mußten, trat die Bedeutung des gro
ßen deutſchen Erfolges im Vergleich mit den damaligen Maſſen
angriffen der drei franzöſiſchen Schlachten deutlich hervor.

Das Berggelände von Nauroy Moronvillers im c en
Anlauf erſtürmt.

Berlin, 17. Juli. Die rechte Flanke um Reims deckt das
waldige Berggelände von Nauroy-Moronvillers, das
aus einzelnen kleinen, im Anfang des Krieges weltbekannt ge
wordenen Gipfeln Cornillet, Hochberg, Keilberg,
Poehlberg, Fichtelberg überragt, einen feſtungsartigen
Stützpunkt bietet. Hier hatte ſich 1917 Nivelles Frühlingsoffen
ſive totgelaufen. Jmmerhin war es um den Preis ungeheure
Verluſte der feindlichen Uebermacht gelungen, nach wochenlanger
hin und herwogenden Kämpfen vom 17. bis 30. April 1917 ſid
in den Beſitz der beherrſchenden Berggipfel zu ſetzen
Dieſe Höhen geſtatteten den Franzoſen dauernde Beobachtung
der Vorgänge bis weit in unſer Hintergelände. Außerdem übt
der Gegner von den Eckpfeilern der Stellung, dem Mont Cor
nillet und dem Fichtelberg ſtändig eine überaus läſtige flankierende
Wirkung auf unſere Linien am Langen Rücken und bei Vau
deſſincourt aus. Zur Verteidigung iſt dieſes ganze Gelände müſ
ſeinen zahlreichen umliegenden Werken, durchſeizt von verein
zelten Waldſtücken und überragt von günſtigen Beobach
tungspunkten, ſchon von Natur aus beſonders geeignet,
Ueberall findet der Gegner Deckung gegen den Angreifer, der über
freies Schußfeld anlaufen muß. Dieſer taktiſchen Bedeutung ent
ſprechend iſt das ganze Bergmaſſiv von den Franzoſen in mehn
als einjähriger Arbeit auf das ſtärkſte ausgebaut worden. Trotz
dieſer Schwierigkeiten iſt den eingeſetzten Truppen die Erſtür-
mung der Höhen im erſten Anlauf gelungen,Heute ſteht unſere Führung von dem ſchwammartig durchlöcher
ten Höhenkamm bis weit in den Veslegrund und hat Einblicdh
in die Truppenbewegungen des Gegners im Raume der großen
Lager und Magazine von Mourmelon-le-Grand.

Eroberung einer wichtigen Höhenſtellung ſüdlich der
Marne. Schaffung eines Marnebrückenkopfes.

Berlin, 17. Juli. Faſt überall gelang das Ueberſetzen
der Pontons ohne Störung. Jn den frühen Morgenſtunden
wurde Dormans erſtürmt und gleich dieſem Ort fielen
trotz heftigſter Gegenwehr die Marnedörfer Reuilly, Saurigny,
Courthilles, Soilly, Chavray, Vaſey, Vouquigny und Troiſſy.
Jn hartnäckigem Ringen mit dem tapfer ſich wehrenden
Feind wurde in einem Anlauf der Höhenkamm er-
ſtiegen und kämpfend das Vordringen gegen Süden und
Oſten fortgeſetzt. Bis um die Mittagsſtunde war ein großer
Brückenkopf geſchaffen. Mareuil-le Port war ge
nommen. Nordöſtlich anſchließend das auf dem Vergkamme
liegende Chatillon-ſur- Marne war umkreiſt und bald
darauf zu Fall gebracht. Die Gefangenen äußerten ſich ſehr
niedergedrückt. Einige von ihnen gaben an, daß ſeit acht
Tagen ein Angriff erwartet ſei. Alle Vorkehrungen zu ſeiner Ab
wehr ſeien getroffen und verſtärkt worden. Die Erfolg
loſigkeit ihrer Ab wehrmaßnahmen bedrückte die Ge-
fangenen ſchwerer, als ein reiner Ueberraſchungserfolg vermocht
hätte.

Der den Franzoſen trotz heftigſten Widerſtandes abgerun
gene neue deutſche Brückenkopf ſüdlich der Marne ſteht in einer
Breite von 12 Kilometern und einem Flächeninhalt
von über 70 Quadratkilometern feſt umriſſen da. Die dem Geg-
ner damit abgezwungene deutſche Feſtſetzung an der Marne ſe



erbei durch die Eroberung der das Marnetalu u beherrſchenden Hügel um drei Kilometer
erweitert. Gegen die Weſtflanke des neuen Brückenkopfes brandeten
bereits am Vormittag des erſten Angriffstages drei Gegenſtöße
des Feindes mit einer Erbitterung an, die bezeugt, daß ſich der
Gegner der Bedentung der Schaffung eines deutſchen Marne
brückenkopfes raſch klar geworden iſt.

Fortſetzung der Beſchießung von Paris.
Paris, 16. Juli. (Havas.) Die Beſchieß ung der

Gegend von Paris durch das weittragende Geſchütz wurde am
Dienstag fortgeſetzt.

Wie die Genfer Blätter von geſtern Abend melden, iſt die
Beſchießung von Paris ſo heftig, daß die tele-
graphiſchen Verbindungen zwiſchen Genf und
Paris unterbrochen ſind.

Die Schützengräben von Paris.
Zürich, 17. Juli. Aus Paris wird gemeldet, daß fofort

nach dem Bekanntwerden des neuen deutſchen Angriffs der
Polizeipräſident von Paris den Oberbefehl über

aris erhielt. Sein erſter Befehl ging dahin, daß die Bürger
erall Schützengräben zu bauen hätten. Bis eine Vann-

meile von Paris werden Schützengräben aufgeworfen und Unter-
ſtände gebaut.

Erweiterung der franzöſiſchen Gefahrzone.

Genf, 17. Juli. Mailänder Blätter melden aus Paris:
Ein Erlaß der politiſchen Behörde erklärt die Departements
Doubs und Jura als Gefahrzone. Maßnahmen der
öffentlichen Sicherheit und des Verkehrs unterſtehen vom gleichen
Tage an dem Armeekommando.

Erfolgreicher Bombenangriff anf Chalons.

Berlin, 17. Juli. Vei eigenem ausgiebigen Vomben-
ab wurf auf den wichtigen franzöſiſchen Bahnhof von Cha-
on s wurden mehrere Treffes beobachtet und große Brände
erkannt.

Der Angriff im feindlichen Urteil.

Genf, 17. Juli. Der Reuter Korreſpondent im franzöſiſchen
Heere meldet, daß der deutſche Angriff in der Gegend von Cha-
teauRoulleuſe, der verlaſſenſten Gegend im ganzen Frontbe-
reich, zuerſt einſetzte. Hier werde der Feind niemals den ent
ſcheidenden Schlag führen können, und man ſel im Zweifel, ob
hier der Angriff nur erfolgte, um franzöſiſche Truppen
heranzuziehen. Wahrſcheinkich ſei das Ziel des
Feindes Paris, vor allem müſſe ihm aber daran liegen,
das engliſch- franzöſiſche Heer zu trennen und
die Engländer zur Küſte zu treiben. Der deutſche Angriff im
Morgengrauen zeigte den ſtärkſten Druck bei Maſſiges. Der An
griff erfolgte gleichzeitig auf 80 Kilometer Front. Die
franzöſiſche Heeresleitung war durch den Angriff nicht über
raſcht, denn es war ihr bekannt geworden, daß gerade an diefer
Front von den Deutſchen viel Munition aufgeſpeichert und viele
Kanonen zuſammengezogen worden waren. Die Franzoſen
ſchlugen ſich tapfer. Jm Verlaufe des Kampfes richteten die
Deutſchen den ſtärkſten Druck auf die Gegend von Chateau
Thierry und öſtlich von Reims. Eine Anzahl deutſcher Tanks
wurde bei dem Angriff verwandt.

Wieder engliſche Dum-Dum-Geſchoſſe!
Berlin, 17. Juli. Jn einem Schützengraben bei Reveil-

lon wurden neuerdings wieder von deutſcher Jnfanterie Mengen
engliſcher Dum-Dum-Geſchoſſe gefunden, die zum
Teil von dem bekannten Typ der mit gepreßtem Papier ange-

llten Geſchoßſpitze ſind. Eine andere Art aufgefundener Ge
oſſe zeigt eine ähnliche Spitze, an die ſich ein Kanal anſchließt,
r offenbar dazu dient, die durch des Auftreffen hineingepreßtePapiermaſſe weiter zu zerſtzen. Die Grauſamkei r eſer

Erfindung zeigt deutlich, mit wieviel Ueberlegung und Phan
taſie dieſe ruchloſe Technik arbeitet.

Truppenverſchiebungen
zwiſchen Ftalien und Frankreich

Zürich, 17. Juli. Zwiſchen Frankreich und Jta-
lien iſt am Dienstag die allgemeine Güterſperre einge
treten. Mutmaßlich finden trotz der Abmahnungen der Militär
kritiker Truppenverſchiebungen zwiſchen Jtalien und
Frankreich ſtatt.

in franzöſiſcher Ghandal.

Zürich, 17. Juli. Während Paris unter dem Eindruck der
erſten deutſchen Erfolge ſteht, bringt die „Heure“ eine Veröfſent
lichung, die große Senſation erregt. Hier wird ausgeführt, daß

PainlevekeineSchuldander franzöſiſchen Nie-
derlage unter ſeiner Regierung trage. Das wird durch ein
zelne Angaben begründet, die die ganzen Zuſtände im franzö
ſiſchen Heer auſdecken. Bei Brimont verlor das 3. Korps ein
Drittol der beſten Kräſte, das 1. Korps die Hälfte aller Leute.
Die Armee wurde durch dieſe Niederlagen Monate hindurch völlig
aktionsunfähig. Munition fehlte, und der Abtransport war
äußerſt ſchlecht. Jm Büro der fünften Armee hatte man ſich ver
rechnet und zu wenig Munition geſandt. Der Nachrichten
dienſt war ſo ſchlecht, daß die eigene Artillerie die Jn
fanterie beſchoß. Der Fehler lag allein an dem Oberbe
fehl, der niemals einſehen wollte, daß die Deutſchen angreifen
würden. Die Veröffentlichung dieſer Angaben und An-
klagen iſt ſicherlich ohne Wiſſen der Regierung erfolgt.
Sie richtet ſich vornehmlich gegen Clemenceau, der bisher
i Woſen mit den guten Verhältniſſen an der Front getäuſcht

Der Malvy-Prozeß.
Paris, 16. Juli. (Havas.) Die erſte Sitzung des Staats

gerichtshofes im Prozeß Malvy begann heute nachmittag
nach den Senatsſitzungen. Der Berichterſtatter der Unter

chungskommiſſion Peres verſicherte, daß die Kommiſſion ſich
ühte, in unparteiiſcher Weiſe Licht in die gegen Malvy ge

richtete Anklage zu bringen, nämlich: 1. den Feind über
militäriſche Pläne unkerrichtet zu haben, haupt
ſächlich über den Angriff am Damenweg, und 2. den Feind durch
Hervorrufung von Meutere nen begünſtigt zu haben.

Meinungsverſchiedenheiten im Verſailler Kriegsrat.

Die engliſchen Kolonien gegen weitere Truppenſendungen.
Köln, 16. Juli. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Bern Wie

Hier vorlautet. am es ws der ſetzten interalliierten Konfe

W 3
r r

e

r e
ſchiedenheiten mit den Vertretern der engliſchen Do
minions Maſſey, Hughes umd Borden. Vei der Regelung
der Kontingente erklärten die vier Vertreter, daß ſie für die Stel
lung neuer Mannſchaften keine Verantwor-
tung übernehmen könnten, da die Truppen das Vertrauen
in den Endſieg der Allüerten nicht hätten. Sie erhoben
ſich und beſtanden darauf, daß dieſer Stondpuntt wörtlich in das
Sitzungsprotokoll aufgenommen werde. Da Pichon und Son-
nino nichts entgegneten, mitzte die Sitzung unterbrochen
werden. Während der Dauer der Unterbrechung vermochte
Lloyd George Hughes und ſeine Kollegen dazu zu be
wegen, daß ſie wenigſtens auf den Protokolleintrag
verzichteten. Dieſe Mitteilung beſtätigt, daß die großen
Kolonien weder das Vertrauen noch die Kriegsziele Englands
teilen.

Die Wirren in Rußland.
Hinrichtung eines Mörders des Grafen Mirbach.

Genf, 17. Juli. Die „Neue Korreſpondenz“ meldet:
Andrejew, einer der Mörder des Grafen Mirbach, iſt hin-
gerichtet worden. Der andere, Blumkin, iſt noch nicht
verhaftet.

Verlegung der ruſſiſchen Regierung?
Vaſel, 17. Juli. Die ententefreundliche „Neue Korreſpon-

denz“ erfährt aus London, daß die So wjetregierung ſich
ernſtlich mit dem Gedanken trägt, ihren Sitz von Moskan
nach Myrom zu verlegen und daß Trotz ki vor dem Sowjet-
Kongreß erklärt habe, daß in gewiſſen Gebieten die Sowjet-
Truppen den Gehorſaz verweigerten und ſogar zum
Feindeübergingen. Dieſe Tatſache habe auch die Prokla-
mation des Kriegszuſtandes an der Muxmanküſte und längs der
Murmanbahn nötig gemacht.

Keine deutſchen Truppen flir Moskan.
Zürich, 17. Juli. Laut „N. Zür. Ztg.“ meldet Havas aus

Moskau: Der Kommiſſar für Auswärtiges, Tſchitſcherin
gab folgende Erklärung: Zu einem herausfordernden Zwecke
wurden unwahre Gerüchte verbreitet, wonach Rußland einge-
willigt hätte, daß deutſche Truppen in Moskau ein
maxſchieren. Niemals wird Rußland einwilligen, daß ſich
fremde Truppen in Moskau aufhalten und Deutſchland
verlangt auch nichts dergleichen.

Verhaftung aller früheren Miniker des Zaren.
Genf, 17. Juli. Wie aus Paris verlautet, ſollen auf Wei-

fung der Sowjetregierung alle früheren Miniſter der
zariſchen Regierung verhaftet wurden. Der frühere
Miniſterpräſident Kokowzew wurde bereits verhaſtet.

Die Kadettenpartei deutſchfreundlich.

Stockholm 17. Juli. Der Vertreter des Stockholmer
„Svenſka Dagblad“ in Helſingfors drahtet: Meldungen
aus Rußland beſtätigen die Gerüchte über einen Umſchwung
der Stimmung in der Leitung der Kadettenpartei in
deutſchfreundlichem Sinne. Es beſtätigt ſich, daß eine
Anzahl Kadettenführer ſich nach Kiew begeben habe,
und es ſei kein Geheimnis, daß ſe Verhandlungen mit
dem dortigen deutſchen Oberkommando anzuknüpfen
ſuchen, um ein Zufammenwirken zwiſchen den bürgerlichen Par-
teien in Rußland und den Deutſchen anzubahnen, was von den
Kadetten nun als der einzige Ausweg zur Wiedesrherftel-
lung geordneter Zuſtände angeſehen wird.

Wappen und Flaggen des neuen Rußland.
Jn die ruſſiſche Verfaſſung, die die 5. all ruſſiſche Ta

gung der Sowjets in Mosfau beriet, wurden folgende
Beſtimmungen über Wappen und Flagge der ruſſiſchen
Republik aufgenommen

„Das Wappen der ruſſiſchen Repubfik ſtellt auf rotem
Fond in goldenen Sonnenſtrahlen ein Herz und einen
Hammer dar, über zwei ineinander greifenden Händen. Dieſe
Darſtellung iſt von einem Aehrenkranz umwunden und den Jn-
ſchriſten:

„Ruſſiſche Sozialiſtiſche Förderative Sowjet-Republik“ und
„Proletarier aller Länder vereinigt Euch!“
Die Handels- und Kriegsflagge beſteht aus

einem Flaggentuch von blukroter Farbe, in deſſen linker Ecke beim
Flaggſtock oben die goldenen Buchſtaben „R S F S R
ſtehen.

Die Kämpfe in Gibirien.
Die „Schwarze Garde“.

Baſel, 17. Juli. „Havas“ gibt eine von den Londoner Blat
tern verbreitete Meldung aus Amſterdam wieder, in der es heißt:
Die Tſchecho-Slowaken ſind die Herren der Gegend zwiſchen
Tomſk und Tſcharvenier, einem Gebiet von 80 Klm.
Die in dieſer Gegend kämpfenden Tſchecho-Slowaken ſollen ſich
den Namen „Schwarze Garde“ beigelegt haben.

80 000 Tſchecho-Slowaken in Sibirien.
Amſterdam 16. Juli. Die „Times“ erfährt aus zuver

läſſiger Quelle, daß ſich vermutlich nicht weniger als 80 000
Tſchecho-Slowaken in Sibirien befinden. Dieſe ſcheinen
jedoch nicht bewaffnet zu ſein. Jm europäiſchen Rußland
befinden ſich vielleicht noch 30 000, die jedoch ebenſo wie
ihre Kameraden in verſchiedenen Gruppen vertreten ſind. Das
Intereſſe konzentriert ſich jedoch auf Sibirien, wo außer den
TſchechoSlowaken unter General Diederich noch eine au-
ſehnliche ruſſiſche Truppenmacht zur Verfügung von General
Horvat und Oberſt Semenow ſteht.

Der franzöſiſche Botſchafter Noulens in Sibirien.
Wie aus Wologda gemeldet wird, hat ſich der franzöſiſche

Botſchafter Noulens von dort nach Sibirien begeben,
um ſich mit der neuen ſibiriſchen Regierung ins
Einvernehmen zu ſetzen. Die von verſchiedenen Blättern
wiedergegebene Nachricht, daß Noulens ſeine Rückreiſe nach
Frankreich angetreten habe, entſpricht nicht den Tatſachen. Die
franzöſiſche Regierung legt vielmehr wegen der intimen Be
ziehungen ihres Botſchafters zur Gegenrevolution
denten Wert auf ſeine Anweſenheit und ſeine Tätigkeit in

ußland.
Zuſammenſchluß Sibiriens und der Mandſchurei.

Charbin, 16. Juli. Hier hat eine Konferenz dr beiden
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proviſoriſchen Regierungen vor Sibiröien und
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ſchaf ſtattgefunden, in der die Vereinkgung beider
Regierungen zu einem einheitlichen Ganzen beſchloſſen
wurde. Die Verſammlung ſandte Telegramme nach Tokio, Paris
Rom und Waſhington mit der Bitte um wirtſchaftliche und milke
täriſche Unterſtinzung für die neue ſibiriſche Republi,

Die Lage in Perſien.

„Narodna Djeko“ (ſoz.-revolutionär) veröffentlicht das ſo
gende Telegramm des Präſidenten des revokutionären Komitees
der perſiſchen Front:

Jn Kaswin und Enſel ſtehen keine ruſſiſchen
Truppen. Hamadan iſt endgültig geräumt.

Die Lage in Perſien iſt folgende: Die Engkänder
haben ſaſt ganz Perſien beſetzt und rücken ſchon gegen
Kaswin und Enſel vor. Der Vormarſch ſoll den deutſch
türkiſchen Truppen in Giljam entgegenwirken, die gegen
Baku marſchieren.

Wachſende Heutſcheuheze in Amerika.

„Morning Poſt“ vom 2. Juli meldet aus Wafhington: Jnſämtlichen Sihhuwgsanſtalten der Vereinigten Staaten iſt der

Unterricht im Deutſchen verboten, in manchen
Staaten ſogar der öffentliche Gebrauch der deutſchen
Sprache. Jn Nebraska iſt ein Geſetz erlaſſen, das den Geiſt-
lichen ohne beſonderen Erlaubnisſchein den Gebrauch des Deut
ſchen von der Kanzel unterſagt. Viele deutſche Zeitungen
haben ihr Erſcheinen einſtellen müſſen und die noch er
ſcheinenden Blätter haben ſchwere Zeiten. Mit der Toleranz iſt
es vorbei. Der Sympathie für deutſche Kunſt, Literatur, Sitten
und Gebräuche iſt tiefe Abneigung gegen akles
Deutſche gefolgt. Man gibt dem Deutſchen zu verſtehen, wie
ſehr man ihn verabſcheut und daß Deutſchland ein Parig
unter den Nationen iſt.

Die amerikaniſche Preſſe unter engliſcher Zenfuv.
Das „B. T. meldet: Der Generakdirektor der „Aſſociated

Preß“ teilte in einer Rede in Newyork mit, daß das Londoner
Bureau ſeiner Geſellſchaft bei der britiſchen Regierung proteſtiert
habe, weil der britiſche Zenſor die aus Rußland ſtammendenfür Amerika beſtimmten Nachrichten einfach
unterſchlagen habe. Die „Aſſociated Preß“ hade die Re
gierung der Vereinigten Staaten erſucht, ihre Klage in London
amtlich zu überreichen.

Aus Stadt und Amgebung
Kleidungsſtücke und Strümpfe für bedürftige Einwohner.

Der Beamte der Provinzialverwaltung, Herr Lied mann
hielt Mittwoch abend vor den Vertrauensmännern der Nationalſtiß
tung einen Vortrag, aus dem wir folgende Haupigedanken wieder
geben:

Die Reichsbekleidungsſtelle hat der Stadt Merſeburt
zur Deckung des dringlichſten Bedarfs der dedürf-
tigen Bevölkerung Waren (Kleidungsſtücke) geliefert unke
der Vedingung, daß die Abgabe dieſer Waren nur an ſolche Perſonen
erfolgt, die ohne ſie in Not geraten würden, und die nicht in der Lag
ſind, ſie ſich auf einem anderen Wege zu verſchaffen. Der Magiſtrat
Merſeburg hat daraufhin angeordnet, daß mit dieſen Lieferungen
nur das aller dringlichſte Bedürfnis der ärmeren Bevöb
kerung gedeckt werden ſoll und nur ſolche Perfonen bedacht werden
die ohne die Abgabe der Kleidungsſtücke vollſtändig davon entblöß
wären.

Zur Durchführung dieſer Maßnahmen hat der Magiftrat nebei
den amtlichen Fürſorgeftellen und den amtlichen Armenpflegern mög
lichſt alle in Merſeburg Wohlfahrtsplege treibend
Vereine und Frauenhilfen zur Mithilfe herangezogen und
2entralſtellen errichtet, die durch geeignete ihnen zur Verfü-
gung ſtehende Hilfskräfte Auskünfte einholen und Ermittelungen in
den Wohnungen und bei den Arbeitsſtellen anſtellen.

Es kommt zunächſt zur Abgabe: ein größerer Poſten Strümpfe
Leinenzwirn, Baumwollzwirn, Kriegsſchuhe in geringer Anzahl und
Männerkleidung.

Die Aufnahme der Anträge erfolgt nach einem Vordruck. Sämt
liche Anträge ſind in den Zentralſtellen genau zu prüfen und ſodank
dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamte zur Genehmigung vor
zulegen. Erſt auf die vom Wohlfahrtsamte ordnungsmäßig geneh-
migten Anträge dürfen die beantragten Stücke in den Verkaufsftellen
verabſolgt werden. Soweit ein Bezugsſchein nötig iſt, wird
dieſen das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt unmittelbar von der Bezugs-
ſcheinſtelle einfordern und die Genehmigung mit Bezugsſchein dann
dem Antragſteller zuſtellen. Nach Eingang der Genehmigung können
die bewilligten Sachen bei den Verkaufsſtellen angefordert werden.

Bei der gegenwärtigen Teuerung aller Lebens-
bedürfniſſe iſt wohl in erſter Linie ein großer Teil der Hinter
bliebenen unſerer gefallenen Helden als bedürftig anzuſehen. Hier
kommt es vor allem darauf an, daß dem wirklich Notleidenden aus
reichend geholfen wird. Bei der Bedürftigkeitsfrage iſt zu berückſich-
tigen, daß bei denjenigen Schutzbefohlenen, die einer Familien
gemeinſchaft angehören, auch zu prüfen iſt, wie die Einkommensver-
hältniſſe der übrigen Familienmitglieder ſind und ob ſie ſich etwa
gegenſeitig mit Kleidungsſtücken aushelfen können. Die Verabfolgung
von Leinennähzwirn ſoll vorzugsweiſe an kinderreiche
Familien und Arbeiterfamilien bei ſtarker Abnutzung der
Oberkleidung geſchehen, dahingegen kann den Kriegerwitwen,
die durch Uebernahme von Näharbeiten auf der Nähmaſchine ihr Ein
kommen zu verbeſſern ſuchen, entſprechend dem Bedürfnis Baum
wollnähzwirn verabfolgt werden. Krieg sſchuhe mit Holz-
beſohlung ſind nur in geringer Anzahl vorhanden.

Die von den Fürſorgern aufgenommenen Anträge find zunächſt
der amtlichen Fürſorgeſtelle zur Prüfung und Weitergabe an dag
Wohlfahrtsamt einzureichen. Sollte bei der Abgabe der Kleidungs
ſtücke nicht allen Bedürfniſſen Rechnung geiragen werden können und
Antragſtellende zurückgewieſen werden müſſen, ſo iſt in Erwägung zu
ziehen, ob in dieſem Falle anderweit geholfen werden kann. Wir
wollen uns immer wieder vor Augen halten, daß es unſere heiligſte
Pflicht iſt, den Hinterbliebenen unſerer tapferen Krieger die feh-
lende Vaterhand zu erſetzen und ihnen das Leben und Fortkommen
zu fördern ſuchen. Dabei ſoll die Fürſorge für die Kriegs
hinterbliebenen ſo ausreichend erfolgeen, daß
ſie gegen wirtſchaftliche Rot geſchützt ſind und in ihrer
bisherigen Lage erhalten bleiben. Aber nicht nur dieſe Art von Hilfe,
die zuerſt allein mit Geld und klingender Münze eiuſetzt, ſoll ihnen
gebracht werden, ſondern die Hilfe, die mit klugem Rat und warmes
Anteilnahme an dem Geſchick Hilfsbedürftiger geleiſtet wird, die ſich
ſeelſorgeriſch und erzieheriſch und die von ſchwerem Leid Petxoffenen
bemüht und ihre Willenskraft hebt, damit ſie ſtark werden und frei,
die ihnen neue Wege zeigt, damit ſie ohne fremden Beiſtand allein
den Weg durchs Leben finden, ſoll und muß ihnen gern gewährt
werden. Dies lind wir unſeren gefallenen Helden ſchuldig
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Scene ne ehe
Mehr Einmachezucker.

Durch den Erwerb von Zucker in der Ukraine, von dem eine ge
wiſſe Menge in Deutſchland bereits eingetroffen iſt, wird es möglich
ſein, nicht nur die Sützigkeiteninduſtrien in dem zu Anfang des Wirt
ſchaftsjahres vorgeſehenen Umfange weiter mit Zucker zu beliefern,
ſondern auch die bisher ausgeteiten Einmachezuckermengen
ron 60 000 Zentnern auf die vorjährige Menge von
300 000 Zentnern zu erhöhen und außerdem eine Menge
on 150 000 Doppezentnern den Bundesregierungen für beſondere
Zwecke (Ausgleich von Härten, Verſorgung von Krankenanſtalten,
gegebenenfalls auch zum Erſatz für ausgefallene Brotmengen) zuzu-
teilen. Die Reichszuckerſtelle wird die Bezugsſcheine ſofort nach Be
endigung der Verteilungsarbeiten ausſtellen.

Die neue Milchverſorgung

tritt mit dem 20. Juli in Kraft. n Hausfrauen, die eine
Umſchreibung der Kundenliſte noch nicht bewirkt haben,
iſt eine letzte Gelegenheit hierzu bis Freitag vormittag 12 Uhr im
alten Rathauſe in der Burgſtraße geboten. Wer dieſe letzte Friſt
verſäumt, kann keine Milch erhalten.

Zur Beſeitügung der Wohnungsnot
nd allerwärts dringliche Maßnahmen Kleinwohnungen mit

Räumen zu errichten. Vorzügliche Vorbilder zeigt der „Kruppſche
leinwohnungsbau“ in 150 Tafeln Hausplänen für Stadt und Land.
it Text von Dr. Hecker 12 Lief. für je 1,25 Mk., gebunden 16,50

Mark, Heimkullurverlag, Wiesbaden 40. Das große pretswerke Werk
für den Kleinhausbau unentbehrlich und wird den Mitgliedern der

gemeinnützigen Geſellſchaft „Heimkultur“ koſtenlos geliefert.

Eine Erklärung der Univerſität Halle für das humaniſtiſche
Gymnaſium.

Jn der „Halleſchen Zeitung leſen wir:
In weſentlicher Uebereinſtimmung mit der von 66 Lehrern der

Univerſität Leipzig abgegebenen und von vielen Dozenten anderer
deutſcher Univerſitäten öffentlich gebilligten Erklärung ſprechen die
unterzeichneten Lehrer der Univerſität Ha le es auch als
ihre Ueberzeugng aus, daß das humaniſtiſche Gymnaſium
noch jetzt als die e Vorbildungsſtätte für das
Studium der von ihnen vertretenen Geiſteswiſ-
ſen ſchaften auf der Univerſität zu gelten hat. Frei-
lich wünſchen wir, daß in Deutſchland das humaniſtiſche Gymnaſium
der Gegenwart in nicht geringerem Maße als die Realgymnaſien und
die Oberrealſchulen es ſich als Ziel ſetze, W Schüler in den Geiſt
der deutſchen Sprache, in deutſche Stilkunſt und in die deutſche Na
tionalliteraiur einzuführen. Aber wir find überzeugt, daß dies auch
im Rahmen der bewährten Ueberlieferungen des humaniſtiſchen Gym-
a und ohne weſentliche Verkürzung des altſprachlichen Unter-
ichts geſchehen kann, Alle auf eine Zerſtörung oder Weſensänderung
es humaniſtiſchen Gymnaſiums gerichteten Beſtrebungen halten wir
daher für eine Gefährdung einer unentbehrlichen Grundlage unſeres
heiſtesleben. Dieſe Erklärung iſt von 49 Lehrern der Univerſität

d 34 mediziniſchen, mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichenGopemen unterzeichnet.

Ein Leichtkranken Zug

brachte Mittwoch abend aus dem Weſten 30 Soldaten nach hier. Die
LKeichtkranken und Verwundeten kamen in die verſchiedenen Lazarette,

Wegen Felddiebſtahls
ngten mehrere Frauen zur Feſtnahme. Nach Feſtſtellung der Per

nalien wurden ſie wieder entlaſſen.

Die Ausgabe von Landeiern
wird von heute Donnerstag ab zunächſt in den Butterſtellen
4—14 fortgeſetzt und zwar auf Abſchnitt 4 der neuen Kreiseierkarte.
Pro Kopf wird ein Ei zum Preiſe von 31 Pf. zugeteilt.

Fleiſchverkauf auf der Freiban! I
Indet Freitag vormittag 8-—-11 Uhr, u

Roßfleiſchverkauf

P nachmittag von 2—4 Uhr bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße,

Kammer-Lichtfpiele.
Der neue Spielplan ab Freitag bringt wieder zwei

Filmwerke und zwar „Die Fauſt des Rieſen ſowie „Die
aterne des Schickſals“. Bei letzterem Werk handelt es ſich um ein

großes Drama aus dem fernen Oſten.
Tivoli Theater.

Es ſei nochmals beſonders auf die am Freitag ſtattfindende Erſt
aufführung der wunderbaren Operette „Schwarzwaldmädel“ von
Leon Jeſſel hingewieſen. Am Sonntag findet die 1. Wiederholung
der Operette „Schwarzwaldmädel“ ſtatt.

Neue Beſtimmungen für die Seeoffizier-Laufbahn.
Ueber die Einſtellung von Anwärtern für die aktive Seeoffizier-

Laufbahn ſowie den Reſerveoffizieranwärtern des Seeoffizierkorps
ſind nachſtehende neue Kabinettsorders erlaſſen worden:

1. Die Anwärter für die aktive Seeoffizierlaufbahn ſind fortab
wieder als „Seekadetten“ zu bezeichnen. An der bisherigen
Art ihrer Einſtellung und Einkleidung, ſowie an ihren Gebührniſſen
wird während des Krieges dadurch nichts geändert.

2. Für die Dauer des Krieges können junge Leute der Land
devölkerung, welche die Reife für die Unterprima erworben haben,
im Bedarfsfalle auch ſolche mit der Berechtigung zum Einjährig-Frei-
willigen-Dienſt, zur Ausbildung als Reſerveoffizieranwärter des
Seeoffizierkorps der Marine zugelaſſen werden. Sie ſind als
Kriegs-Reſerve-Seeoffizier-Anwärter zu bezeich-
nen. Sie haben die weiteren Beſtimmungen wegen der Ausbildung
zu treffen. Die Einſtellung von Reſerveoffizieranwärtern nach den
hisherigen Vorſchriften bleibt daneben beſtehen.

Meldungen von Seekadetten-Anwärtern ſind wie bisher zu richten
an die Seekadetten-Annahme, Kommiſſion in Flensburg-Mürwit;
Meldungen der Kriegs-Reſerve-Seeoffizier-Anwärter gehen an die
Jnſpektion des Bildungsweſens (Kriegs-Reſerve-Seeoffizier-Anwär-
ter-Abteilung) in Kiel, die den Zeitpunkt für die Einſtellung bekannt
geben wird.

Buttermilch als Säuglingsnahrung.
Jn der Molkerei-Zeitung wird über die Gewinnung und Zuberei-

tung ſolcher Buttermilch und über beobachtete Erfolge berichtet:
„vVon einem unter tierärztlicher Ueberwachung ſtehenden Rind-

oiehbeſtande eines größeren Gutes wurde jeden Tag die zur Ver-
wendung kommende Vollmilch angeliefert. Sie wurde mit Reinzucht
eingeſäuert und bis zum folgenden Tage aufgeſtellt. Dann wurde
die Milch verbuttert, die Buttermilch unter beſtändigem Rühren
v Kochen gebracht und mit einer mit kalter Buttermilch angerührten

iſchung von 4 v. H. Zucker und 3 v. H. Weizenmehl verſetzt. Nach
dem dieſe ganze Maſſe unter fortwährendem Rühren einigemal kurz

gekocht hatte, wurde ſie in keimfrei gemachte Flaſchen gefüllt;
dieſe wurden verſchloſſen und bis zur Ausgabe in Eiswaſſer geſtellt.Anordnu des Leiters der Säuglingsmilchküche, eines Mider-

tes, wurde für beſonders ſchwächliche Kinder noch eine Miſchung
eſtellt, und zwar wurde zu 3 Teilen Buttermilch 1 Teil

Sahne, 3 v. H. Zucker und 15 v. H. Weizenmehl zugefügt. Nach
meinen Erfahrungen iſt die aus Buttermilch hergeſtellie Säuglings-
o aller anderen r vorzuziehen. Selbſt kleine Kin

gedeihen bei dieſer Milch vorzüglich auch bei dom ſo gefürchteten

Magen und Darmkäkatr) bew Wie großte wtehrzader Kinder nimmt die Milch ſe ein a anre We
verweigert die Aufnahme.“

Seit längerer Zeit wird beſonders zubereitete Buttermilch zur
Ernährung von Säuglingen verwandt, wenn ich nicht irre, iſt dies
zuerſt in Holland geſchehen. Der Wert der Buttermilch als menſch
liches Nahrungsmittel muß in den jetzigen Zeiten doppelt zur Gel
tung kommen. Gelingt es durch das oben beſchriebene Verfahren,
welches jedenfalls noch verbeſſerungsfähig iſt, ein gutes brauchbares
Kindernahrungsmittel zu w. ſo muß mit allen Mitteln die

der Buttermilch als Kindernahrungsmittel angeſtrebt
werden.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Die Urſachen der Kartoffelnot. Diebſtahl von Feldfrüchten.
Schkeuditz, 18. Juli. Das hieſige „Wochenblatt“ ſchreibt u. a.:Der hieſige Magiſtrat hatte im eptember und Oktober v. J. Kar

toffellieferungsverträge abgeſchloſſen, die bei pünktlicher Erfüllung
die Verſorgung der Einwohnerſchaft mit Kartoffeln bis zur dies-
jährigen Frühkartoffelernte gewährleiſtet hätten. Unter anderen hatte
auch der Verwalter eines benachbarten Rittergutes ſich im
Oktober v. J. der hieſigen Stadtgemeinde gegenüber vertraglich
verpflichtet, 4000 Zentner Speiſekartoffeln ſachgemäß während des

Als im April d. J. die Lieferung nicht erfolgte, wurde die Verwal
tung des Rittergutes von der Stadtverwaltung an die Lieferung
erinnert. Sie erhielt zunächſt hierauf überhaupt keine Antwort und
auf nochmalige Anfrage ſodann die überraſchende kurze Mitteilung,
n eine Belieferung der Stadt Schkeuditz nicht erfolgen könne, in
folge eines ſchlechten Ausfalls der Kartoffelernte und Mehrverbrauchs
in der Brennerei. Wie wir hören, iſt gegen den Verwalter des
betreffenden Gutes Strafanzeige erſtattet worden. Von
einem benachbarten Rittergute wurde kürzlich eine Wagen
ladung Schoten (Erbſen) nach hier gefahren und der Stadtverwaltung
zum Preiſe von 55 Mk. pro Zentner zum Kaufe angeboten. Die Stadr
war bereit, den geſetzlichen Höchſtpreis von 43 Mk. pro Zentner zu
zahlen, erhielt aber hierfür die Schoten nicht, vielmehr wurde der
Wagen mit den Schoten nach dem Gute zurückbeordert. Als weitere
Folge führt nun das betreffende Gut die vorher in Ausſicht geſtellte
Lieferung von Frühkartoffeln nicht aus und zieht es vor die
Kartoffeln rutenweiſe zu verkaufen. Am vergangenen Sonntag
wurden von der hieſigen Polizei fünf junge Burſchen aus Leipzig
beim Stehlen von Feldfrüchten überraſcht und feſtgenommen.

Aus Provinz uns Reich
Sonntagsruhe.

Magdeburg, 18. Juli. Jn der Stadtverordneten-
ſitz un gwurde mitgeteilt, daß eine erneute Abſtimmung über die
Sonntags ruhe ſtattgefunden habe. Die überwältigende Mehr-
heit der Ladenbeſitzer habe ſich alſo für völlige Sonntagsruhe aus-
geſprochen. Leider werde ſie aber, da jetzt Ferien für die Stadtver-
ordneten ſeien, erſt zum Herbſt, ſpäteſtens aber zum 1. Oktober
für Magdburg zu erwarten ſein.

25 Jahre Geiſilicher.
Eilenburg, 18. Juli. Der Superintendent Dr. Büchting hier

konnte auf eine 25jährige ſegensreiche Tätigkeit als Geiſtlicher der
Stadt Eilenburg zurückblicken. Neben ſeinem geiſtlichen Amt betätigle
er ſich noch als Leiter ſozialer Einrichtungen und in der Erforſchung
der Eilenburger Gegend in ethnographiſcher und geſchichtlicher Hinſicht.

Tötliche Unglücksfälle.
Altersbach, 18. Juli. Ein jähriger Junge hatte eine Kuh auf

die Weide getrieben und ſich dabei das Leitſeil um die Bruſt geſchlun-
gen. Plötzlich wurde das Tier ſcheu, der Knabe kam zu Fall und

wurde eine große Strecke Weges geſchleift. Er trug ſo ſchwere ver
letztungen davon, daß er ſtarb.

Burgkemmitz (Kreis Bitterfeld), 18. Juli. Auf der Strecke der
Kleinbahn Burgkemnitz--Golpa wurden dem 18 jährigen Arbeiter
Uhde aus Goſſa beide Beine ab gefahren. Der Verun-
glückte verſchied nach kurzer Zeit an ſeinen ſchweren Verletzungen.

Bernburg, 18. Juli. Tödlich verunglückt iſt der 57jäh-
rige Geſchirrführer Ficht ner im benachbarten Baalberge. Als fein
Geſpann führerlos heimkam und man nach F. ſuchte, fand man ihn
wenige Minuten vom Dorfe mit zerquetſchtem Schädel auf der Straße
liegen. Die Räder des Wagens waren dem Verunglückten, der wahr
ſcheinlich in einem Schwindelanfall herabgefallen iſt, über den Kopf
gegangen.

Stiftung.
Cöthen, 18. Juli. Bankier Felix Friedheim hat der Stadt

den Betrag von 15 000 Mks geſchenkt. Die Zinſen ſollen zurUnterſtützung bedürftiger Wöchnerinnen verwendet werden.

LudendorffSpende.
Bernburg, 18. Juli. Das Ergebnis der Ludendorff-Spende be

trägt in unſerer Stadt nach den bisherigen Feſtſtellungen 110 000 Mk.
bei dem endgültigen Abſchluß dürfte es ſich noch etwas erhöhen.

Errichtung einer Rechtsauskunftsſtelle für Kriegsteilnehmer.

Gera, 18. Juli. Der Verband der Militär und Krie
gervereine des Fürſtentums hat die ſofortige Errichtung einer
Rechtsauskunftsſtelle fürd en Bezirk Gera für alle Kriegsteilnehmer
und deren Angehörige beſchloſſen.

Großer Einbruchsdiebſtahl.

Schmalkalden, 18. Juli. Bei einem Einbruch in ein hieſiges
Damenkonfektionsgeſchäft wurden ſeidene Koſtüme, Mäntel, Hemden
und eine Menge anderer Sachen im Werte von zuſammen etwa 12 000
Mark geſtohlen. Die Einbrecher wurden in dem Augenblick verhaftet,
als ſie auf dem Bahnhof mit ihrer Beute abdampfen wollten.

Schweres Straßenbahnunglück.

Berlin, 17. Juli. Jn unmittelbarer Nähe des Potsdamer
Platzes, an der Ecke der Königgrötzer und Deſſauer Straße, ereignete
ſich geſtern nachmittag infolge Ueberfahrens der Weiche ein folgen
ſchwerer Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnzüge. Hierbei wurde der
Oberingenieur Stamer aus Nowawes getötet, ſieben
Perſonen teilweiſe ſchwer verletzt.

Die bayeriſche Preißelbeerernte vernichtet.

München, 17. Juli. Wie aus dem Bayeriſchen Wakde gemeldet
wird, gilt die diesjährige Preißelbeerernte infolge des Froſtes
faſt für vollſtändig vernichtet.

Gerichtszeitung
Gasabſperrung unzuläſſig.

Deſſau, 18. Juli. Der erſte Gasſtrafgelderprozeß fand
vor dem Amtsgericht Deſſau ſtatt. Ein Gasverbraucher, dem wegen
Nichtzahlung des ihm berechneten Gasaufgeldes die Abſperrung des
Gafes angedroht war, hatte gegen die Gasanſtalt eine Klage auf
Feſtſetzung des Nechtsverhältniſſes erhoben. Der Vertreter der Be
klagten erklärte jedoch, daß er ſich auf die mündliche Verhandlung
nicht einlaſſen könne, da ſeine Mandatin, die Gasgeſellſchaft, von dem
Reichskommiſſar für Kohlenverteilung trotz wiederholter r
noch keine Jnformation erhalten habe. Es erging daher ein Ver
ſäumnisurteil, wonach dahin entſchieden wurde, daß die Gas-
anſtalt zu der Erhebung von Aufgeld nicht berechtigt iſt. Der
Deſſauer Magiſtrat hat inzwiſchen die Konſequenzen gezogen. Er hat

mit dem Vertrauensmann des Reichskommiſſars für Elektrizität und
Gas verhandelt und ihn erſucht, von der Einziehung der Ga--
ſtrafgelder vorläufig abzuſehen und die Entſcheidung
in dem gegenwärtig beim hieſigen Amtsgericht ſchwebenden Prozeß

Winters einzumieten und im Frühjahr 1918 an die Stadt zu liefern.

adzuwarten, in derg uber die Beretigang zur r der eſtrafgelder verhandelt wird. Der Vertrauensmann hat die Zuſage
gegeben, daß die Gas- Geſellſchaft bis zur Entſcheidung des J

von der Einziehung Abſtand nehmen und ſolange auch von der Ab
ſperrung des Gaſes in den Haushaltungen, welche die vorgeſchriebene
Höchſtverbrauchsmenge überſchritten haben, abgeſehen wird.

152 000 Zuckerkarten gefälſcht.

Eßen, 18. Juli. Vor der Eſſener Strafkammer war eine ganze
Anzahl von Perſonen wegen Zuckerſchiebungen angeklagt. Die An
geklagten hatten Zuckerkarten weſtfäliſcher Städte, im ganzen 152 000
Stück, nachgemacht, und damit 468 Zentner Zucker angekauft, den ſie
für 5 bis 6 Mk. das Pfund weiter verkauften. Sie erhielten Gefäng-
nisſtrafen von 124 Jahren bis zu 5 Monaten und Geldſtrafen von
10 000 Mk. bis 800 Mk. Außerdem wurde auf Einziehung von
235 000 Mk. Gewinn erkannt,

wWettervorausſage
Wolkig, etwas kühler, nachlaſſen der Gewittertätigkeit.

LEetzte Depeſchen
Kühlmaun will ſich weiter politiſch betätigen

Verlin, 18. Juli. (Eig. Drahtb.) Jn Kreiſen der Reichs
tagsmehrheit wird erzählt, Herr v. Kühl mann habe die Ab
ſicht, in n ächſher Zeit ſchon nach Berlin zurückzukehxen
und, da er ſich keineswegs für verbraucht hält, ſich weikel
e betätigen. Man ſpricht davon, daß voneiner der Mehrheitsparteien die Uebertragung eines Reichs
tagsmandats an Herrn v. Kühlmann ernſthaft in Ew
wägung gezogen werde. Aus Kreiſen der
wird mir verſichert, daß Näheres darüber in Fortſchrittskreſſen
nicht bekannt ſei.

Maßregeln zur Behebung der Ernährungsſchwierig
keiten in Finland.

Stockholm, 18. Juli. (Eig. Drahtb.) Das ſoziale Departe
ment in Finland ſchlägt vor, dichter bevölkerte Orte,
u. a. Helſingfors, teilweiſe zu r ä u men um die Schwierigkeiten
der Ernährung beſſer bekämpfen zu können. Dieſe Maßregel
wird in Helſingfors für überflüſſig gehalten, da ſowieſo ein
großer Teil der Bevölkerung die Stadt verläßt.

Lenin droht Börſenſpeknlanten mit Todesſtrafe.
Kopenhagen, 18. Juli. (Eig. Drahtb.) Ein Deiret

von artt“ verbietet bei Todesſtrafe jedes Börſfen-
geſchäft.

Die Ernennung Hintzes.
Verklin, 18. Juli. (Eig. Drahtb.) Wie verkautet, wird Herr

v. Hintz e morgen abend wieder aus Chriſtiania in Bern ein
treſſen. Da v. Hintze dem König von Norwegen ſeinen Ab
ſchiedsbeſuch gemacht haät, ſo wird ſeine Ernennung m
Staatsſekretär heute odermorgen bekannt gegeben werde

Die 8. bſterreichiſche Kriegsanleihe.
Wien, 18. Juli. (Eig. Drahtb.) Nach vorläufigen

ſtellungen erreichen die bisher eingelauſenen Zeichnungen au di
8. öſterreichiſche Kriegsanleihe den Beirag v
5736 Millionen Kronen.

Caillaux proteſtiert.
Genf, 18. Juli. (Eig. Drahtb.) Caillaug hat in

einem Briefe an den Kammerpräſidenten Widerſpruch er
hoben gegen die Ver ſchleppung ſeines Prozeſſes. Er
gleichzeitig der Kammerkommiſſion neue Mißbräudche bei d
Unterſuchung zur Kenntnis gebracht, beſonders die Benutzu

von gefälſchten Briefen. t
Duval hingerichtet.

Genf, 17. Juk. Duval, der am 5. Mai vom dritten
Kriegsgericht wegen Ein verſtändnis mitdem Feind
verurteilt wurde, iſt heute bei Tagesanbruch in Vincennes hinz
gerichtet worden. t

Die Miniſter Breitenbach und Sydow in Riga.
Kowno, 17. Juli. Der preußiſche n r

Breitenbach und der preußiſche Handelsminiſter Sydo
ſind, wie die „Baltiſch-Litauiſchen Nachrichten* mitteilen, in
Riga eingetroffen. Die Miniſter haben an einer Sitzung z
Rigaiſchen Bürgerkomitees teilgenommen, auf der Fragen des
Handels und Verkehrs zur Erörterung kamen.

Die Zuſammenſetzung der tſchecho ſlowakiſcheu
Armee

London, 17. Juli. Das Reuterſche Bureau erfährt von
poiniſcher Seite, die tſchecho-ſlowakiſche Armee in
Sibirien umfaſſe ruſſiſche Einheiten unter den Generale
Erdelli, Ale x e jew, Mutow, polniſche Truppen untes
Generaf Michaelis, ſowie Reſte der eiſernen jarpathilchen
Brigade unter dem Oberſten Haller. t

Das Hinterkorn.
Berlin, 18. Juli. Die Führer ſämtticher Reichstagsfraktio

nen mit Ausnahme der U. S. ſtellen in einer r
an den Staatsſekretär des Reichswirtſchaſtsamts feſt, daß der An
trag auf Ueberkaſſung des Hinterkorns an dieErzeuger in der Reichstagsſitzung vom 12. Juk nur dur h
ein Mißverſtändnis abgelehnt wurde.

Schweres Eiſenbahnunglück in Frankreich.
Paris, 17. Juli. Bei Vierzon entgleiſte ein Perſonen

zug. 18 Fahrgäſte wurden getötet, 53 verwundet, 20 darunter ſchwer.

Wehrpflichtkonflikt in Canada.
Rotterdam, 17. Juli. Die „Times“ meldet aus Otiawa?

Der Ernſt der Lage, die dadurch entſtand, daß das Gericht in Albert
die Regierungsverordnung über die Aufhebung der Dienſte
befreiung für ungefetzmäßig erklärte, geht daraus hervor, daß
27 Bauern aus Ontario, die, als Soldaten ausgerüſtet, nach Europa
abfahren ſollten, auf Grund des Habeas Corpus Geſetzes Ein
ſpruch erhoben. ie Regierung erwartet, daß das
Donnerstag eine andere Entſcheidung trifft. Wenn es das Urteil
aufrecht erhält, werden Borden und die übrigen Miniſter wahr
ſcheinlich ſofort aus England zurückkehren, und dann dürfte das
Parlament einberufen werden, um über die Lage in Zu
ſammenhang mit den Dienſtpflichtſchwierigkeiten u
dem drohenden Eiſenbahnerſtreik zu beraten.World greift die Regierung heftig an, weil ſie jetzt größtentells ad
weſend ſei, und das Parlament nicht zuſammentreten könne.

Die heutige Aummer umſaht 0 Sean. 6



Hans Spangenberg
Charlotte Spangenberg

geb. Ziegner

danßken herzlichst für die ihnen zur Vermählung
erwiesenen FAufmerksamkeiten.

Merseburg, den 18. Juli 1918.

Milchverſorgung.
Die Merſeburger Molkerei nimmt auf Anordnung des

Herrn Königl. Landrats am 20. Zuli 1918 ihren Betrieb auf.
Die Erzeuger der Stadt Merſeburg haben vom

Sonnabend, den 20. Juli 1918, früh
an die Milch nur noch an die Merſeburger Molkerei zu
liefern.fern Kuhhaltern iſt vom 20. Juli 1918 ab der unmittel-

bare Milchverkauf an die Verſorgungsberechtigten verboten.
Die Lieferung der Vollmilch an die Verſorgungsberech-

tigten erfolgt vom 20. Juli früh ab, nur noch durch diejenige
Milchverkaufsſtelle, bei der ſie in die Kundenliſte einge-
tragen ſind.

Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorlegung der abge-
fſiempelten ilchſtammkarte. Milchſtammkarten, die den
Stempel der neuen Verkaufsſtelle nicht tragen, ſind ſpäteſtens
bis zum

r h den 19. Juli, mittags 12 Uhr,
im alten Rathaus in der Burgſtraße Nr. 1, zur Umſtempelung
vorzulegen.

Bom 20. Juli 1918 ab ſind nur die nachfolgenden Stellen
zum Milchverkauf zugelaſſen.
1. Schwalbe Burgſtraße 14 nur für Sänuglingsmilch

und Kinder bis 1 Jahr.
2. Schubert Burgſtraße 16
3. Rittergut Wengelsdorf Entenplan 8
4. Meißner Große Sixtiſtraße 10
5. Maudrich Große Sixtiſtraße 11
6. Müller Annenſtraße 33
7. Hoffmann Unteraltenburg 80
8. Schmidt Steinſtraße 5
0. Prall Neumarkt 47 (b. Preußer)

10. Ochſe Nenumarkt 27 („Stern“).
Alle anderen bisherigen Milchverkaufsſtellen ſind vom

20. Juli 1918 früh ab geſchloſſen.
Merſeburg, den 18. Juli 1918

L. A. II. 1988/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Obſtkernſammlung.

Auch in dieſem Jahre ſollen wieder in ganz Deutſchland
die Obſtkerne zur Oelgewinnung geſammelt werden. Das
Obſtkernöl wird an Stelle fehlender aus ländiſcher Rohſtoffe
zur Margarineherſtellung verwandt; die Obſtkernſammlung
iſt deshalb für unſere Feltverſorgung von größter Be-
dentung. Um große und lohnende Oelerträge zu erzielen,
bedarf es der Mitwirkung aller Kreiſe bei der Sammlung,
denn aus 1000 kg Kernen laſſen ſich etwa 50 kg Oel gewinnen.

Es ergeht deshalb hierdurch die dringende Bitte und
vaterländiſche Mahnung an die geſamte Bevölkerung, ſoviel
Obſtkerne als möglich zu ſammeln. Feder helfe nach Kräften,
ſo der herrſchenden Fettknappheit zu ſteuern.

Die geſammelten Obſtkerne ſind an die ſtädtiſche Orts-
ſammelſtelle abzulieſern, die ſich in der Volksſchule J am
Windberg beim Hauswart Menzel befindet.

Die Sammler erhalten von der Ortsſammelſtelle für
jedes kg vorſchriſtsmäßig abgelieferte

Steinobſtker ne 10 Pfg.Kürbiskerne 165Apfelſinen- u. Zitronenkerne 85
Früchte der Roßkaſtanie 10

Die Kerne der einzelnen Obſtgattungen dürfen nicht
untereinander vermiſcht werden. Sie ſollen von reifem Obſt
ſtammen, gereinigt und gut getrocknet ſein. Das Trocknen
geſchieht am beſtem in der Sonne, ſonſt bei gelinder Ofen-
wärme. Auch Kerne von gekochtem und gedörrtem Obſt
können verwendet werden. Bis zur Ablieferung ſind die
Kerne trocken und luſtig aufzubewahren; verſchimmelte
Kerne ſind ſtir die Oelgewinnung wertlos

Näheres über die Behandlung der Obſtkerne iſt aus den
Merkblättern zu erſehen, die in der Sammelſtelle zu haben ſind.

Merſeburg, den 11. Juni 1918.
M. 843/18.

J Tänzer
Adolf Schäfers
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Ausgabe von Landeiern
auf Abſchnitt 4 der reuen Kreis

eierkarte
von Donnerstag, den 18. Juli

1918 ab,

und zwar zunächſt in den
Butterſtellen 4—-14 (Kötteritzſch
Frahnert, Kunecke, Konſum
Lauchſtedter Straße, Teich-
mann, Schulz, Kretzſchmar,
Näther-Nachf., Schanze-Nachf.,
Konſum a. d. Geiſel, Trom-
mer).

Die übrigen 3 Butterſtellen
werden möglichſt noch Ende
dieſer Woche, mit Eiern be-
liefert.

Auf den Kopf des Haus-
halts wird ein Ei zum Preiſe
von 31 Pfg. zugeteilt.

Die Verkaufsſtellen haben
die eingenommenen Abſchnitte
mit dem vorgeſchriebenen Ver-
kaufsbericht am Montag, den
22. Juli 1918 bis mittags 12 Uhr
an die Lebensmittel-Vertei-
lungsſtelle, Große Ritter-
ſtraße 5, abzuliefern.
Merſeburg, den 15. Juli 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 1968/18.

Feld und Wieſen-
Verkauf.

Die den Wilhelm Köcke'ſchen
Erben gehörigen, in Flur
Trebnitz belegenen Feld und
Wieſengrundſtücke von einer
Geſamtgröße von 5, 67, 60 ha
ſollen am Montag, den 29. Juli
1918, vormittags 11 Uhr, im
Gaſthauſe zu Trebnitz b. Merſe-
burg öffentlich verſteigert
werden.

R. Krause, Lützen,
Nachlaßverwalter.

Oſt Verpachtung.

Dienstag, den 23. Juli,
nachmittags 4 Uhr,

ſoll im Gaſthof zu Kleinliebenau
der Apfel- und Birnenanhang
der Chauſſee Kleinliebenau-
Horburg und die 11 Morgen
große Planutage des Ritter-
gutes Kleinltebenau an den
Meiſt Bietenden verpachtet
werden.
Rittergut Kleinliebenan

bei Schkeuditz
M. Haaſe.

Prakt. Landwirt ſucht

Gut od. Rittergut

5—-600 Morg. bald zu kaufen
bei Anzahlung 70--80 Mille.
Off. u. 9055 an Louis F. Lange,
Anz.-Annahme, Gotha, erbet.

Norg. Aber

in der Nähe der Clobicauer-
ſtraße zu kaufen vd. zu pachten
geſucht. Angebote unter K. 1
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

leinſtehende Dame,A vo Jahre alt,
ſucht Vohnung,

beſtehend aus Stube, Kammer,
Küche oder ähnlich, in beſſerem
Hauſe für möglichſt ſofort oder
ſpäter. Angebote erbittet

Richard Dietrich,
Oberaltenburg 7.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten

Hall eſche Straße 105.
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en Kammerliehispiele!
Merseburg.

Dir Art. heehnnt.
Freitag, den 19. Juli 1918,

abends 8 Uhr
Rovitüt! AMovität!
Schwarzwaldmädel.

Operette in 3 Akten von Jeſſel.

Sonntag, den 21. Juli 1918,
abends 8 Uhr:

Novität! Kovität!
Schwarzwaldmädel.

Operette in 3 Akten von FJeſſel.

Auskunftsſtelle
für Frauen u. Mädchen

ſowie Verufsberatung.
Sprechſtunde jeden Dienstag

von 6--7 Uhr nachmittags Karl-
ſtraße 4 im Hof.
Deutſch-evangel. Frauenbund.

Achtumg?
Zur bevorſtehenden Deck-

periode verkaufe wegen Blut-
wechſel einen 1 Jahr alten

Ziegenbock,
Saanenſchlag. Derſelbe iſt im
Herbſt 1917 angekört und prä-
miiert, Farbe: weiß.

Haring, Schäfer,
Niederwünſch.

Beſſeres
Geſchäſts-

Grundſtück
in Weißenfels

(der Neuzeit), mit Brannt-
wein-Konzeſſion und gr. Wohn-
räumen, ſofort preiswert zu
verkaufen. Offerten unt. A B
an d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

1. Wie entferne ich den
beißenden Tahakgeſchmack?

zugleich Anleitung zum Beizen
2. Sebſtherſt. v. Zigarren, Zi-
garetten, Kautaba? uſw. ohne

Hilfsmittel.
3. Pflege d. angebauten Tabak-

pflanzen u. Verarbeiten zu

Rauchtabak
4. Verarbeiten v. Blättern u.
Brüten zu Tghakerſatz

leichte Anleitungen, jede 90
Beize für Tahak u. Erſatz

(ähnlich Varinasgeſchmack)
leicht A6 1.90, mittel A 3.50,

ſtark A6 2.90. Jede Packung
reicht für 5 Pfd. Tabak.

G. Weller, Rösrath (Khetnland)

HaubenRetze aus Natur-
u. Kunſthaar

z. bill. Tagespreis, ſowie Lilien
Shampoon off. f. Wiederver-
käufer W. Strache, Deſſau,

Herzogsallee 10.

Rote Kreuzſchweſter

möchte für Monat Auguſt in
Familie aufs Land, wo ſelbige
ſich im Haushalt betätigen kann,
oder auch zu Kindern, eventl.
gegen Penſion. Offerten er-
beten an St. GeorgPförtner,
Leipzig-Eutr.

Schreibgewandte

Kontoristin
per sofort gesucht. Angebote
mit Zeugnissen und Gehalts-
ansprüchen zu richten unt.
E 17, Lindenstraße 4.

Erfahrenes, ſauberes

Mädchen
für Küche u. Haus bei gutem
Lohn zum 1. Auguſt d. Js. ge
ſucht. Zu erfragen in der Exp.
dieſes Blattes.

Ab Freitag bis Montag
We Die Faust des Riesen!“

S II. Teil.Bearbeitung des Romans von Rudolf Stratz in 2 Teilen, S

In der Hauptrolle: „Henny Porten?
Die baternen des Sehlehsals

II

Drama aus dem fernen Osten in 3 Akten.

Prächige Aufnahmen! Reizende Szenen! e
Außerdem ein Vorzügliches Bei- Programm

Anfang 7 Uhr.
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Fleif chverkauf auf der Freibank
findet am 19. Juli 1918

vorm. von 8-- 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 3826 3400
3401 3450
3450 3500

4

ſtalt. 10--11 3 7
Merſeburg, den 18. Juli 1918.

L. A. I. 801/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 19. Juli 1918
ver Hoffmann Obere Breiteſtraße Nr. 4

nachm. 1501 16061601--1706
Fleiſch be

4 4
I 4

ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von
ſteht nicht.

Merſeburg, den 18. Juli 1918.
L.-A. I 8090,18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

4 BReiſchskarone,
Freitag, den 19. Juli, abends 8 Uhr:

brohes Carten-Konzer
ausgeführt von der

NMaumburger Jäger- Kapelle
unter Leitung des Kgl. Ober-Musikmeisters Machts.

Eintritt 60 Pfg. Militär 40 Pfg.
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Lokal statt.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein F. rippert.
mm-—

Die öffentliche Leſehalle
im „Herzog Chriſtian“

iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends
9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeitz
ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis --,50 Mark,
ahresleſekarte a 3,amilien-Monatsleſekarteamilien-Jahresleſekarte 5
agesleſekarte 10 59

Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern
und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
geſtattet.

der Verein zur Förderung der Jugendpflege.

Feidene Damen-Mänte]

in sehr grosser FVarben-Auswanhl,
guten Stoffen, allen Grössen und
den verschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

H. Schnee Nachfolger
HALLE a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. 84 t

Zu verlässige
Zeitungsträger

sofort gesueht.
Merseburger Tageblatt.

2 r
n 4

Bisen-, Mineral-, Moor- und Radinmbad. Ständig im Betrieb.
BRaci UIster

BRadeschriften durch die Kgl. Bade-Direktion.
Herausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.

Druck und Verlaa: Mexſebhurger Dru und RNerlagsanfſtalt W. Baltz, ſöwtlich in Merſeburg
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Freitag, den 19. Juli 1918.
e

Das polniſche Problem v. Hintze in Chriſtiania. Bej pr e chung mit dem T ch echenführer Praſ
Chriſtianig, 16. Juli. Admiral v. Hintze iſt am Sonntag Man ſchließt daraus, daß Beck ſeine Verſuche, eine Koalitie

Von gutuntervichteter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter: in S iſtian a r t Er ſog S einem Ge n s egieru zu bilden, noch immer nicht aufgegeben hat.mm 5 z n ſpräch, er halte es nicht für opportun ſich über ſein Ver Der Donnerstagsſitzung des Herrenhauſes wird ein großes JNoh m n Poli Frage n h h hältnis zu den Fragen der äußeren Politik Deutſch tereſſe entgegengebracht. Das Ab erdn terte d
noch immer beſteht zwiſchen den beiden Schutzmächten Deutſchland f. gegeng ge s fandlands auszuſprechen. as aber ſeine Tätigkeit in Nor ſchon am Mittwoch kein Jntereſſe mehr; der Saal Jund Oeſteweich jener Gegenſatz, um den ſchon viele Beſpre wegen betrifft, ſo hoffe er, daß auch dieſe Uebergangszeit nach a leer S der Saa wan
Hungen ſtattgefunden haben. Auch aus der neuen Rede des dem Katege ein freundſchaftliches Verhältnis zwi- S

und k. Außenminiſters Burian war zu entnehmen, daß ſchen den beiden Ländern folgen laſſen werde, ähnlich wie es Staatsfeindliche Agitation der tſchechiſchen Lehrer.
Oeſterreich nicht von der auſtro- polniſchen Löſung früher beſtand. Ferner ſagte Herr v. Hintze, daß über feinen z tabgehen will, obwohl man in Wien davon überzeugt ſein muß, Nachfolger in Chriſtiania noch keine Beſtimmung ge „„Prag, 17. Juli. Nach einer Meldung des „Narod“ hat de
daß Berlin dieſe Löſung nicht annahmen kann. Die deutſche troffen ſei, und daß ſeine Ernennung zum Staatsſekretär che chiſche Land esſchulrat in einem Erlaß die Be
Redierung will, wie es ſcheint, den weiteren Auseinanderſetzun- Un mittelbar bevorſtehe. t r r die tſchechiſche Lehr er
gen nun dadurch ein Ende machen, daß ſie die polniſche Frage J intzes E m uns an dem Ausbau der tſchechiſch en ſtaatsHurch Eintreten für eine ſchnelle Königswahl zu ben Eine ruſſiſche Stimme r Hintzes Ernennung rechttkichen demokratiſchen Organiſation hervorragenden.

urch für ſch g zu löß WVon verſchiedenen Seiten wurden bereits Kandidaten Hintzes Aufgabenin Zentralaſien. Anteil nehme und daß dieſe Agitation un v erhüllt in denſucht exſchi g t w 1 Schule betrieb ird m afür den polniſchen Königsthron genannt. Doch iſt bedannt, daß Zum Wechſel im deutſchen Staatsſekretariat des Auswärti- Ulen betrieben wird. Jnſonderheit von ſeiten der Leh«
26 dieſo Frage noch garnicht weiter erbrtert iſt, vielmehr wird erſt gen ſchreibt die FJs weſtija“ u. a.: leben Terde die Propaganda mit groß em Eifer ge
n verſucht mit der polniſchen Regierung ein Einver Heute, wo die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt daß der Weden. Der Ertah wendet ſich gegen dieſes Verhalten der Le

3300 ſtändnis überdie Königsfrage zu treffen. Dieſe Ver nächſte Kriegsſchauplatz in Zentralaſien ſein W und weiſt darauf hin, daß die Politik von der Schule un
handlungen ſchweben augenblicklich Man dann annehmen, daß wird, müſſen wir damit rechnen, es mit Admiral v. Hintze als öedingt ferngehalten werden müſſe.
die pohniſche Regierung den deutſchen Wünſchen nach mit einem Manne zu tun zu haben, der verſuchen wird, ſeine

elamt. gibt und dann auch an die Perſonenfrage herangetreten werden Korps gegen England auf jen em Wege zu führen, den Kann unſere Abhängigkeit von den aus J
auf vird. Selßſtverſtändlich wird OeſterreichUngarn dabei gehört er für den kür z eſten hält. Er hat zu zeigen, daß er es ver ländiſchen Zufuwerden miüſſen, aber es iſt wohl anzunehmen, daß Wien, wenn ſtehen wird, die unterirdiſchen Klippen des Schwarzen Meeres ſch 3 f hren verringert werden

die Dinge ſoweit gediehen ſind, nicht mehr an der auſtropolni und die Berggipfel ds Kaukaſus von dem guten Weg zu unter wo V r ar ne ren gwiſſe unch Deutſche
den ſchen Lößung ſeſthält (7). Schließlich ſoll, wenn ſich kein anderer ſcheiden, nichtz u reden überhaupt von den grundloſen Steppen Se g am ſuhr les d am e d gewaltige
eiſch be Weg ergibt, Polen einen König erhalten, der aus dem Hauſe des Kuban und Don. Jn jedem Falle haben wir es hier mit großes An wachſen der Mehreinſuhr n n mer

Habsburg kommt (1). (Das wäre freilich für die deutſche einem Manne zu tun, der genau weiß, was er will Volkes unbedingt notwendig war. Eine Antwort Fern terin
tant Pofitik eine ſchwere Blamage. D. Red. von dem aber auch wir genau wiſſen, was er will. Das er Dr. Franz Mendelſon in der Einleitung zu dem ſoeben von
?zlamt. gibt auf alle Fälle einen Vorteil für die deutſche dem Kriegsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft herausgegebeSeidler über die polniſche Frage. Politik, wie auch für diejenigen, die mit ihr zu rechnen haben. nen Werke Deutſchlands. auswärtiger Handel“, in welchem

Wien, 17. Juli. Jn ſeiner Rede im Herrenhauſe erklärte Die Ernennung Hintzes bedeutet nicht nur die Ernennung eines er zuhlenmäßig feſtſtellt, daß nach den Ernteſchätzungen ſich die
7 Miniſterpräſident v. Seidler: Mannes mit beſtimmtem Kurs, ſondern auch die Wahl dieſes Getreideernte zwiſchen 1881-83 und 191113 beinahe die Ka

Dieſer Krieg hat außer ſeinen gigantiſchen Problemen auch beſtimmten Kurſes. Es iſt der Kurs des Kampfes l mehr als verdoppelt habe. und daß beide Ernten da
das polniſche auf die Tagesordnung geſetzt. Es handelt ſich auf Tod und Leben gegen England. Die Ernennung mi, alt wenn man vorſichtigerweiſe die früheren Ernteſchätzui imſtt e geg 9 en etwas erhöht, in jedem Falle ſtärker als d lider Beum die Hrindlegung der künſtigen Exiſtenzbedingungen des pol Hintzes bedeutet, daß Deutſchland noch mit einem erung deren Zah d du er eiten v auf st n dere gert der e ne er ein ar angen Kampfe rewnet Milltenen, als n Verhaältmis von 100 145 gehoken et a

bin tut o die nalſ. chſen ſind. Auch die Zunahme der Ernten an Wieſen9 jarn s „bezkiglich der verbündeten Mächte, die dieſes Werk voll Die offenen diplomatiſchen ten. tbracht haben und den ſonſt in Betracht kommenden wichtigen h h o Vloe und anderem Heu ſind hinter der wachſenden Bevölke
Jntereſſen. Jch bitte, überzeugt zu ſein, daß die Regierung, ſo Voſt diplomakiſcher Seite erfährt unſer Berliner Vertreter rung wht. wie kgeblieven, denn ihre Erträge ſtellen ſichzu An

le wert es in ihren Wirkungskreis fällt, alles aufbieten wird, um Die Beſetzung der verwaiſten Geſandtenpoſten in Cri fang am Ende jenes Zeitabſchnittes wie 100. 152.
z eine ſolche alkerſeits befriedigende Löſung zu för- ſtiagniag und Moskau ſoll erſt erfolgen, wenn der neue Beim Viehftand hat allerdings nur die Zahl der Schweine

ä n Staatsſekretär des Auswärtigen, Herr v. Hintze, ſein Amt ange zje mehr die öſterreichiſchen Polen durch politiſche Orientierung z nis von 100 238, zugenommen, während beim Rindvieh nurn. dazu beitragen. Aber nicht nur dem groß polniſchen ren en u er Moſſe wird noch immer ein Wachstümsverhältnis der Stäczahl von 100 128, ber den
ort Problem, auch dem kleineren, der Wiederaufrichtung Tuzellenz M um n der jehige deutſche Geſchäftsträger in der Ziegen von 100 131, bei den Schafen ſogar eine Abnahme von
W Galiziens ſteht ſie mit der wärmſten Sympathie gegen Ukraine, genannt, doch ſoll auch der jetzige Stellvertreter des 100 30 vorliegt. Indeſſen wird hier mit vollem Recht hervor

über. Sie bietet alles auf, um die in dieſer Richtung durch die Staatsſekretärs des Auswärtigen, Herr von dem Busſche a daß innerhalb der letzten dreißig Friedensjahre das
a e Zeitverhältniſſe begründeten Schwierigkeiten ſo raſch wie wöglich Haddenhauſen für einen Geſandtenpoſten in Ausſicht ge Lebendgewicht weſentlich höher geworden iſt, wenn ſich dies auch

t überwinden. Eine beſonders brennende Frage, die der Kriegs nommen ſein. Wahrſcheinlich wird ihm die Stellung Hintzes ſtatiſtiſch zuverläſſig nicht belegen läßt. Hinzu kommt noch die
eitung, ſteht in dieſer Beziehung obenan. Hier handelt es ſich übertragen werden. hohe Frühreife und die ſchnelle Maſtfähigkeit der neuzeitlichen
um einen durch allgemeine Rochtsgrundſätze und durch ein poſi- Raſſen, was einen raſcheren Umſatz des Viehſtandes zu Folgetives Geſetz ſanktionierten Anſpruch, für deſſen Verwirklichung v hatte. Nach den Erfahrungen der Praxis kann deshalb inbedie Vorausſetzungen noch unzureichend ſind. 7 om Aus lande d tſchen Viehſta er de daß ſett un Gewichte meng s

Gegen Seidler. es deutſchen Viehſtandes ſicher in ſtärkerem Maße zuns h alPolitiſche Rundſchau n es Sei die Bevölkerung. wiewohl das bei der Stückzahl nicht der al
zark, Wien, 17. Juli. Die Situation des Miniſteriums war und die Schafzahl ſogar eine Abnahme aufzuweiſen hatte.Deutſches Reich Seidler gilt nach wie vor als kritiſch. Man betont in Man muß alſo mit Mendelſon die Frage, ob die land wirt

deutſchen Abgeordnetenkreiſen, daß der Antrag Dr. v. Bärne ſchaftliche Erzeugung in Deutſchland mit der wachſenden Beb Kühlmann und Elſaß-Lothringen. reithers im Herrenhauſe, eine Debatte über die Erklärun- vung gleichen hen gehalten hat, nicht nur hinſichtse der
v J gen Seidlers zu eröffnen, als feindſeliger Akt gegen ihn Bodenerzeugniſſe, ſondern auch hinſichtlich der tieriſchenBerlin, 17. Juli. Die in der „Deutſchen Zeitung“ wieder iſſe ni bgeſeh li bej J Se en 9 eder angeſehen werden müſſe. Auch das eiſige Schweigen liſſe, abgeſehen freilich von der Wolle, bejahen. Ja, mag darfKindern egebene Vehauptung, Staatsſekretär v. Kühl mann habe im d das Ausbſet f ſches n darüber hinaus mit gutem Grunde behaupten, daß die landwirtt reiſe ſeiner Jntimen ausgeſprochen, El Loth und das Ausbleiben jedes Glüchwunſches nach der Rede deuteteritt nicht veiſe ſeiner In zgeſprochen, ElſaßLothringen r r. n. 22 r ſchaftliche Erzeugung in Deutſchland in erheblich höherem Maßeſei und bleibe das beſte Kompenſationsobjekt, iſt, darauf hin, daß im Herrenhauſe eine Seidler nicht günſtige angewachſen iſt als die Bevölkerung. Wenn die Entwicklung

wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ halbamtlich mitteilt, frei er Stimmung herrſche. Sehr viel bemerkt wurde eine von Ba der Einfuhr landwirtſchaftlich wichtiger Waren, beſonders an
pflege. funden ron Beck geſtern vor den Augen des ganzen Hauſes abgehaltene Futtermitteln, in den meiſten Fällen weit über die Zunahme

See
J 0 C Aber Wolfgang ſchwieg. Mit niedergeſchlagenen Augen und wa für mich, der ich ein faſt verbrauchter Menſch war, als ich allen-J Laäutern e J arnr nen. ſee Lippen ſtand er vor dem Vater. Nur falls hätte daran de können, F. zu genießen Oder für Dich,

v eine ſchmalen Finger waren in nervöſer Bewegung, und ſein Atem der ſich ihrer mit jungen friſchen Kräften erfreuen ſollte dem ſie dieJ Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann. ging raſch wie der eines Fiebernden. s Wege ebnen ſollten zu einer Höhe, die für mich unerreichbar iſtweil
12) (Nachdruck verboten. „Du antworteſt nicht? Fehlt es Dir mit einemmal an Mut?- ich eben nicht das Glück hatte, von den Früchten väterliches Arbeit

all „Du verſtehſt mich nicht niemand in dieſem Hauſe kann mich Mit einer faſt ungeſtümen Bewegung warf der Jüngling den zehren zu dürfen. Es iſt richtig: ich habe nicht den halben Tag im
oerſtehen vielleicht überhaupt niemand in der Welt. Alles das, Kopf zurück. Kinderzimmer zubringen können; denn mein Tag war Arbeit und
was Du da aufgezählt haſt, alles das iſt gerade die Quelle meines „Nein. Nur an Worten, die mich rechtfertigen könnten, ohne nichts als Arbeit vom Morgen bis in die Nacht. Und wenn ich mir
Unglücks. Du ſprichſt von meiner Kindheit. Aber habe ich denn Dich zu kränken.“ eine Mußeſtunde gönnen durfte, war ich vielleicht nicht in der Ver
überhaupt eine Kindheit gehabt? So wie ſie andere haben. Eine „Unſinn! Wenn ich eine Frage an Dich richte, geſchieht es, faſſung, Kindergeſchrei zu hören oder Hoppereiter zu ſpielen. Aber
ſonnige Kindheit voll Elternliebe nud mit dem frommen Glauben weil ich die Antwort zu erhalten wünſche. Alſo noch einmal: wo habe ich dann an Dir und Deiner Schweſter etwas verſäumt Hade

er an Elterngüte und Elterntreue? Ach, laß uns nicht davon ſprechen, rüber hatteſt Du Dich während Deiner Knabenzeit zu beklagen ich Euch nicht die beſten Gouvernanten, die teuerſten Hauslehrer ge
tr. 84 Papa! „Darüber, daß man mir alles genommen hat, was mich hätte halten Habe ich Euch nicht alle Wege erſchloſſen, auf denen inStr. „Jh habe gewiß nicht die Abſicht, Dich zu kränken. Jch win zu einem guten und nützlichen Menſchen machen können. Darüber, Menſch es heut zu etwas bringen kann Sag's doch, wenn's anders

re ja glauben, daß es nicht anders ſein konnte daß man nicht gleich daß man unbarmherzig alles in mir zerſtört hat, was heute mein ſt ſage es ganz ungeniertt
zeitig nach Reichtümern jagen und ſeinen Kindern ein guter Vater Glück und mein Reichtum ſein könnte alles alles.“ Gr iſt ſo Papa! Aber die Pouvernanten und die Dpuslehrez
ſein kann. Jch will j ach, bitte, laß uns nicht weiter davon ſie waren eben nicht meine Eltern. Sie konnten mir nicht geben,ſprechen.“ Es war immer etwas wie ein verhaltenes Schluchzen in ſeiner was ich von Euch hätte empfangen müſſen, und wonach ich mich ver

Stimme, obwohl er ſichtlich nach Feſtigkeit und mannhafter Haltung t z necht wie wen und e eine Wendung Pur Tür ge rang. Und ſein ſchmales Geſicht nahm zugleich ein erſchreckend kranr e Legchen ver Nire Wenig Wege von Bern Man
e e er S iehen wollte; aber ein herriſcher Befehl ſeines haftes Ausſehen an. Vielleicht war das, was den Generaloknſul Herzens gehaßt hätte. Mit dem inſtinftiven, unansrottbaren Saf

e Kolmsperger beſtimmte, das Harte und Gebieteriſche ſeines Tones nes Kindes, das ſich um ſein heiligſtes Recht betrogen ſieht un
Du bleibſt! Wir ſind noch lange nicht fertig miteinander. etwas zu mildern. ſein Recht auf Liebe. Du weißt freilich nicht, wie unzählige Male

Jetzt gerade wünſche ich mit Dir von dieſen Dingen zu reden. Denn „Das wäre ja in der Tat ein ſchweres Unrecht geweſen. Wer ich mich nachts im Hemd an die Tür Eures Schlafzimmers geſchlichen
es muß aufgeräumt werden mit den Narrheiten ein für allemak. aber hat es an Dir begangen Ich vielleicht Du wirſt doch wohl, und da halbe Stunden lang geduldig gewartet habe, weil ich immer
Haſt n i verſtanden? Alſo Du haſt keine Kindheit gehabt, wie ich hoffe, nicht die Stirn haben, das zu behaupten. und immer wieder hoffte, ihr müßtet mich herein rufen, mich in Eure

de lich haſt O Das irgendwo auſgeleſen in nerf Ich kann Dir nicht darauf antworien, Papa h dann Arme nehmen und mir Antwort geben auf die tauſend Fragen, deren
e ver n r n die ja wohl die neueſte Mode nicht.“ mein Kinderherz voll war und die ein Kindermund doch nur an Vatera halte dar ſein Erlen de ne Lehte deſtt detaneelttth e Gut Wann Su nitt ſprechen kannt wi ich es tun. St und Mutter tihten tann. Aber th habe immer dergedens gewatiet
machen daß nichts Nechtes aus ihm geworden iſt. Die F V ich Dich. Von den Verſen da ſoll nicht weiter die Rede ſein. Wir wollen immer. Und die Tränen, die ich dann in mein Kopftiſſen gewelnt,
die Schule ſind die großen Sündenbide gen die mm M te pt. ſo tun, als wären ſie nicht vorhanden, oder als wüßte ich nichts von ſie brennen noch heute in meiner Seele.“
möglichem Aufwand an holen Phraſen pathetiſche Anklagen ſhtehdert ihnen. Und wir wollen verſuchen, uns zu verſtändigen. Denn es „Du hätteſt eben anklopfen ſollen, närriſcher Jungel“
Und warum? Weil man ſeine Kinder verhätſchelt, ſtatt ſie zu züch kann mir am Ende nicht gleichgültig ſein, Dich wie einen Traum „Jch habe wohl oft genug bei Dir angeklopft, Papa wenn
tigen. Weil man ſich einbildet, ſie in der Freiheit zu tüchtigen Men wandler in Dein ſicheres Verderben taumeln zu ſehen, nur welr auch nicht mit dem Finger. Aber Du haſt es ja nie gehört oder nie
ſchen erziehen zu können, ſtatt in der Furcht, wie es vernünftigerweiſe ſchlechte Bücher oder verderbliche Geſellſchaft Oir den Kopf verdreht hören wollen.
unſere Väter gehalten haben.“ haben. Du haſt vorhin gſagt, Deine Mutter und ich, wir hätten uns „Jch ſage Dir ja, daß ich jederzeit den Kopf voll hatte von Sorgen

„Was ſoll ich darauf antworten, Papa? Ich will gar keine An nicht genug um Dich gekümmert. Denn was anderes läßt ſich aus und von Geſchäften. Väterliche Liebe kann ſich eben ſehr verſchieden
flage gegen Dich erheben. e den überſpannten Redensarten, ſofern ſie überhaupt einen Sinn haben äußern. Und ich bin noch immer in der Meinung, daß meine Art die

n u d ſollen, doch wohl nicht herausſchälen. Und Du haft etwas davon beſte und richtigſte war.„Aber Du haſt es ſchon getan. Und nun bin ich in der Tat neu geredet, daß man nicht gleichzeitig nach Reichtümern jagen und ein

r r Sprich Dich nur aus. Worüber Da r fein könnte. Nun frage ich Dich: für wen habe ich wohr (Fortſetzung folgt.
ner Meinung nach meine Reichtümer erjagt und gelammelt Ei ga
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der Bevörkerrmy hireaus antwuchs, ſo muß heraus der
gezogen werden, daß die Anſprüche des deutſchen Verbrau
vor dem Kriege weit größer geworden waren, als dem notwen
digen Bedürfnis entſprach, wie denn auch durch den Krieg jeder
wohl oder übel hat lernen müſſen, mit weit weniger auszukom
men, als die Verwöhnung verlangte. Somit unterliegt es
keinem Zweifel, daß wir in Zukunft uns in unſerer Ernährung
der Abhängigkeit vom Auslande bis zu einem hohen Grade
werden entziehen können.
mee

Aus Stadt und Amgebung
Erfolgreiche Wohlfahrtsarbeit an Kriegerkindern und Hinter-

bliehenen Gefallener.

Die Tätigkeit des freiwilligen Hilfsdienſtes und der Nationalſtiftung.
Kurze Zeit nach Kriegsausbruch wurde bekanntlich hier von hilfs-

bereiten und tatkräftigen Männern unter der Leitung des Stadtrats
Thiele ein ſogenannter Ausſchuß des freiwilligen Hilfsdienſtes
zegründet, der ſich die ſchöne Aufgabe geſtellt hatte, geſund heit s-
und erholungsbedürftigen Kriegerkindern durch eine
Badekur uſw. nach Möglichkeit wieder zu ihrer Geſundheit zu ver
helfen. Das Programm des Ausſchuſſes fand in der wohltätig ge
ſinnten Bürgerſchaft reichliche Unterſtützung durch Zuführung der
erforderlichen Mittel. Und ſo wurde es dem Ausſchuß ermöglicht,
jedes Jahr zahlreiche bedürftige Kriegerkinder nach dem Martha
Hohenthal- Haus in Bad Dürrenberg zu entſenden ſowie anderen
die Wohltat einer Soolbadekur im hieſigen Schulbad in der Wilhelm
ſtraße zu gewähren. Dies iſt jetzt wieder geſchehen. Das Gleiche
geſchieht jährlich auch ſeitens der Stadt. Hierum bemühen ſich in auf
opfernder Weiſe der unermüdliche Stadtrat VBarth und Frau
Bürgermeiſter Ha ake.

Mittwoch abend erfuhr man nun in einer im „Tivoli“ ſtattge-
habten Sitzung des Ausſchuſſes des freiwilligen Hilfsdienſtes von
deſſen Tätigkeit in dieſem Jahre. Für ſeine Zwecke ſind wieder
veichliche Spenden eingegangen, ſo daß nach Abzug der nicht unbe
trächtlichen Kur und Verpflegungskoſten immer noch bald 1000 M.
Ueberſchuß verblieben, die ermöglichen, auch nächſtes Jahr in gleicher
Weiſe zu wirken. Jm Juni wurden 20 Kinder nach Dürrenberg
entſandt und weitere 20 ſollen folgen. Sie gehen mit den von der
Stadt entſandten Kindern noch dort ab. Obwohl auch im Martha-
Hohenthal-Haus die Verpflegungsſchwierigkeiten zugenommen haben,
wurde ſeitens der Leitung jmmer noch das Menſchen möglichſte getan;
auch an dem denkbar weiteſten Entgegenkommen gerade den Merſe
burger Kindern gegenüber fehlte es nicht. Stadt und Freiwilliger
Hilfsdienſt hätten gerne noch mehr Kinder untergebracht, es war
jedoch nicht möglich. Unbegreiflich iſt es, daß ſich manche Mütter,

von denen man weiß, daß die Bedürftigkeit vorhanden iſt, ſo ab
lehnend verhalten, obwohl ſie keinerlei Unkoſten haben und nötigen-
falls auch ſogar noch für die Wäſche der Kinder Sorge getragen wird.

Stadtrat Barth berichtete über einige Fälle von den in dieſer Be
Prhes gemachten trüben Erfahrungen. Möchten doch derartige
Mütker mehr Verſtändnis für die eigennützige Wohlfahrtsarbeit
und für die Geſundheit ihrer Kinder zeigen. Aus dem Munde des
Stadtrats Barth erfuhr man bei dieſer Gelegenheit noch, daß den in

der Schule in der Wilhelmſtraße badenden Kindern jetzt
außer dem Milchfrühſtück noch reich liches Abendbrot koſten-
los verabfolgt wird. Kaufmann Karl Tänzer, der dem Freiwilll
gen Hilfsdienſt wiederholt Mittel zur Verfügung geſtellt hat, wünſchte

xeſtloſen Verhrauch der vorhandenen Mittel, damit möglichſt vielen
Kindern die Wohltaten zuteil werden können. Stadtrat Thiele

machte auf die Schwierigkeiten der Unterbringung weiterer Kinder
ün Dürrenberg und anderen Bädern aufmerkſam; dagegen will man

erne voch mehrere Kinder an den Badekuren im Schulbad teilnehmen
aſſeit, die übrigens gleichfalls gute Erfolge gezeitigt haben. Wir

empfehlen den in Betracht kommenden Eltern, hiervon in ihrem und
ihrer Kinder Jntereſſe Gebrauch zu machen.

Jm Anſchluß an die Sitzung des Freiwilligen Hilfsdienſtes tra
ken die Vertrauensleute der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen

der im Kriege Gefallenen unter dem Vorſitz des Stadtrats Thiele
n einer Beſprechung zuſammen. Sie berichteten über ihre Arbeit

niden letzten Wochen. Danach haben ſie ſich der ihnen zugeteilten
ArKriegerfrauen warm angenommen und in vielen Fällen auch mit
„„Hhren Anträgen Unterſtützung bei der Nationalſtiftung erreicht. Unker-

ffützungsanträge über 50 Mk. mußten ſeitens der Kreisſtelle meiſtens
a werden, da dieſe nur Mittel in dieſer Höhe zur Verfügung

t. Wo die Bedürftigkeit nachgewieſen iſt, empfiehlt es ſich, dieſe
nkrkäge Herrn Lieb mann zur Weitergabe nach Magdeburg ein-
reichen, von wo ſie faſt gusnahmsweiſe bewilligt werden. Nach
itteilung des Herrn Liebmann hat ſich übrigens die Magdeburger

Zentralſtelle beim Generalkommando außerordentlich anerken-
nenswert über die weitgehende Fürſorge an den Kriegs
hinterbliebenen gerade im Kreiſe Merſeburg ausgeſprochen und
dieſe als vorbildlich hingeſtellt. Dieſe Tatſache gab Stadtrat
Thiele Veranlaſſung, den Helfern und Vertrauensleuten für ihre
aufopfernde erfolgreiche Arbeit an den armen Kriegerfrauen herzlich

u danken. Kaufmann Tänzer und Privatmann Schwickert
eichneten wiederholte perſönliche Beſuche der Kriegerfrauen und

Teilnahme an deren Verhältniſſen als wünſchenswert und vorteilhaft.
Wenn man ſo das Vertrauen derſelben gewinne, werde etwas Er-

t n bei der Arbeit herauskommen. Herr Tänzer machte noch
rauf aufmerkſam, daß bei der fortgeſetzten Teuerung d urchgän-
ig alle Kriegerfrauen aus der Nationalſtiftung unker-
tzungsbedürftig ſeien, denn mit der ſtaatlich gewährten Unter

ützung ſei nicht mehr auszukommen. Rektor Sehmiſch, Stadtrat
arth und Stadtrat Thiele ſchloſſen ſich dieſem Standpunkt im

allgemeinen an, empfahlen jedoch auf Grund ihrer Erfahrungen,
die Unterſtützungen nicht zu verallgemeinern, ſondern die Bedürftig-
keitsfrage zu prüfen. Es habe ſich gezeigt, daß gerade die nicht ſo
dringend Bedürftigen die Unterſtützungen beantragen, während die
ſogenannten verſchämten Armen äußerſte Zurückhal-
tung übten.

Der Nationalſtiftung iſt jetzt ein neuer Arbeitszweig überwieſen
worden. Beſonders bedürftigen Einwohnern ſollen aus den Beſtän-
den der Altkleiderſtelle durch Vermittelung des ſtädtiſchen bezw.
Kreiswohlfahrtsamtes Vezugsſcheine über Wäſche und
Kleidungsſtücke (auch Anzüge) verabfolgt werden. Dieſe Leute will
man zuerſt mit den Sachen bedenken. Vorerſt kommen namentlich
Strümpfe und Zwirn in Frage. Die Vertrauensleute der Nationar
ſtiftung werden hierbei um Mitarbeit erſucht. Die von ihnen nach

uer Prüfung der Bedürftigkeit vorgelegien Anträge gehen an das
Ifahrtsamt, von dem ſie wohl ausnahmslos gutgeheißen werden

dürften. Herr Liebmann berichtete über Einzelheiten dieſes
neuen Arbeitszweiges.

Die Tätigkeit des Mobdilmachungsausſchuſſes vom Roten Kreuz für de
Provinz Sachſen

eleuchtet der uns ſoeben zugegangene erſchöpfende vierte Geſchäfts
aus dem wir kurz folgende Angaben entnehmen: Das Vereins

eine verſorgte 517 Kranke und Verwundete,
das arettumg

i

v dſchaft* in wurde in einSpeziallazarett ewandelt und in militäriſchen Betrieb übernom
en. Die beiden Vereinslazarettzüge fanden fortgeſetzt

und 45 Fahrten. Die Kriegsdes Korpsbezirks und der Etappe
Die ſete ſie Venthee für Verwundete und Kranke

hatte 2740 Anfragen erhalten
aben hierfür betrugen

Mk. Die Abteilung Lebe auf beſchaffteo Mk. Waren. Die U tun ation demh e e an

An nommen. Ver uch W n re allein ina e war ungeheuer. waren allein 40 Kikogr. Kar
toffeln, 18 000 Kilogr. h und 1600 Kilogr. Fleiſch
nebſt Wurſt nötig. Die ttel dieſe wurden dem
Verein immer an die Hand gegeben. e Hausſammlungen erbrach-
ten 409 277 Mk., wovon dem Verein 220 049 Mr. zur Verfügung
ſtanden. Mitgeteilt feien ferner die Ergebniſſe von Sammlungen,
an denen die Ausſchüſſe unmittelbar oder durch den vaterländiſchen
Frauenwverein tätigen Anteil nahmen: für die U-Bootſpende
884 440,49 Mk., wovon etwa ein Zehntel aus Magdeburg, für die
Deutſchlandsſpende für äuglings- und Klein-
kinderſchutz 420 948,81 Mk., zu etwa ein Drittel aus Magdeburg,
ſowie für die noch nicht abgeſchloſſene Schweſternſpende zu
gunſten ſolcher Schweſtern, die im Kriege hilfsbedürftig geworden ſind
und keinem Mutterhauſe angehören, bisher 68 833,43 Mk. Von der
Kaiſer-Geburtsſpende für Deutſche Soldaten
heime an der Front, die bisher 95 304,01 Mk., davon ein
Fünftel aus Magdeburg, ergeben hat, ſollen der Provinz zwei Drittel
e Verwendung in ſelbſtübernommener gleicharliger Arbeit
verbleiben.

Der Magdeburger Ausſchuß hatte 30 324 Weihnachtspakete
herzuſtellen; für eine große Anzahl von Lokalausſchüſſen und Ge-
meinden der Provinz, denen es an Material fehlte, hatte er außerdem
l zum Packen der Gabenpakete erboten. Hier waren 99 556 Pakete
erforderlich und aus Mitteln des Provinzialfonds wurden überdies
15 000 Pakete zuſammengeſtellt. Als Durchſchnittswert eines Gaben-
paketes galt der Satz von 3,75 Mk. Jm ganzen Korpsbezirk wurden
über 350 000 Pakete aufgebracht und der Abnahmeſtelle 2 zur Be
förderung an die Formationen übergeben.

Jn dem Betrieb der Soldatenheime machten ſich verſchie
dene Verlegungen erforderlich. Aus den Berichten der einzelnen
vorbildlichen Heime iſt deren ſegensreiche Tätigekit zu erkennen. Am
1. September waren in den Heimen Werte von 311 279 Mk. vor
handen. Die Aufkäufe betrugen ſeitdem 366 641 Mk. Der Abſchluß
ergab einen Ueberſchuß von 14 608 Mk.

Neben der Fürſorge für das Heer wurden erhebliche Mittel zur
Hebung ſozialer Notſtände aufgewendet. Die Säuglings
und Kleinkinderfürſorge hat der vaterländiſche Frauenverein zum
Gegenſtand beſonderer Bekätigung gemacht und aus Mittelen des
Provinzialfonds ſind ihm wiederholt zu dieſem Zwecke, wie Gründung
von Krippen, Kinderhorten und Kinderbewahranſtalten, Errichtung
von Säuglingsheimen und Ausbau eines Fürſorgeſyſtems in der ge
ſamten Provinz, größere Zuwendungen an die Hand gegeben wur-
den. Auch auf dem Gebiet der Tuberkuloſefürforge haben wir ihn
durch Beihilfen gefördert.

Die Ausgabe von Wolle zur Heimarbeit an bedürftige
Frauen und Mädchen wurde fortgeführt. Zu dieſem Zwecke ſind
wiederum 25 Zentner Wollgarn vom Kriegsausſchuß für warme
Unterkleidung in Berlin bezogen worden. An Strickkbhnen wandten
wir über 22000 Mk, auf.

Den Einnahmen zum Provinzialfonds von 638 415,77 Mk.
und 1822 000,28 Mk. zum Magdeburger Fonds ſtanden Ausga-
ben von 719 978,80 Mk. bezw. 1 736 922,41 Mk. gegenüber. Unter
den Ausgaben befinden ſich ſolche zum Ankauf von Nom. 100 000 Mr.
Kriegsanleihe für den Provinzialfonds und Nom. 50 000 Mk.
Kriegsanleihe für den Magdeburger Fonds. Es verblieb dem Pro-
vinzialausſchuß ein Bankguthaben von 253 147,51 Mk., ein Kaſſen
beſtand im Lazarettzug W. 1. von 9102 25 Mk. und ein Beſtand in
Wertpapieren von 130 100 Mk. Nennwert.

Ausdehnung der Veſchlagnahme von Tiſchwäſche.

Einer Auskunft der Reichsbekleidungsſtelle zufolge fallen auch
waſchbare Tiſch- und Mundtücher, die als Tapiſſeriewaren vorgezeich-
net, angefangen oder fertiggeſtellt ſind, unter die Bekanntmachung
über die Beſchlagnahme von Tiſchwäſche im Gewerbebetriebe vom
20. April 1918, ſofern dieſe nicht zur Hälfte oder mehr der Fläche
nach aus Tüll, Filet, Stickerei oder Spitzenſtoff beſtehen.

Eine neue Form der Kriegsbeſchädigten-Fürſorge.
Jm Anſchluß an das Kriegsbeſchädigten-Fürſorgekonzert am

2. Dezember 1917 in Oſtrau (Kreis Bitterfeld) bildete ſich ein Ausſchuß
für Veranſtaltung von Kriegsbeſchädigten-Für-
ſorgekonzerten und wiſſenſchaftlichen Vortrags-
reiſen auf dem Lande, in kleinen Städten und an den Univerſitä-
ten Halle und Leipzig Nachdem bereits weit über 200 derartige Ver-
anſtalkungen in Kirche und Saal abgehalten wurden, ſoll nach Art
der Ludendorffſpende ein großzügiger Plan zur Ausführung gebracht
werden. Freudige Zuſtimmungen ſind im Arbeilsausſchuß, dem u. a.
auch der Rektor der Univerſität Halle Geh. Konſiſtorialrat Profeſſor
D. Lütgert angehört, bereits aus allen Schichten der Bevölkerung
zugegangen. An alle Männer und Frauen der Provinz und der an
grenzenden Bundesſtaaten wird die Bitte gerichtet, an dieſem Werke
der Kriegshilfe das ſich zum edelſten Friedenswerke entwickeln
dürfte mitzuwirken.

Gefälſchte Darlehnskaſſenſcheine über fünf Mark

ſind im Umlauf. Die Falſchſtücke können bei oberflächlicher Zählung
zwiſchen echten Scheinen wohl durchſchlüpfen, ſind bei einiger Auf
merkſamkeit aber ſofort zu erkennen. Der blaue Aufdruck iſt
undeutlich und die Figuren ſind verſchwommen. Die feine Klein-
arbeit der Zeichnung tritt überhaupt nicht hervor. Das Papier fühlt
ſich glatt an und zeigt ſich beim Falten hart und ſpröde. Waſſex
zeichen ſind nur andeutungsweiſe vorhanden.

Perſönlichkeitsausweis bei Eiſenbahnfahrten.

Das ſtellv. Generalkommando ſchreibt uns: „Durch die Zeitungen
des Korpsbezirks geht eine Notiz über „Perſönklichkeitsausweis ber
Eiſenbahnfahrten“, die den für den Korpsbezirk in der Bekannk
machung vom 2. Oktober 1917 gegebenen Beſtimmungen nicht voll
ſtändig entſpricht und deshalb leicht für Reiſende zu Unzuträglich-
keiten führen kann. Jn der oben angeführten Bekanntmachung ſt
vorgeſchrieben, daß ſich nicht wehrpflichtige Jnländer durch einen
behördlichen Ausweis mit Angabe der Staatszugehörigkeit,
des Wohnortes und des Alters auszuweiſen haben. Dieſen Anfor-
derungen entſprechen die in der Zeitungsnotiz aufgeführten Papiere
z. B. Schulzeugniſſe, Steuerquittungen, Radfahrkarten uſw. jedenfalls
nicht. Bei Vorzeigung nur ſolcher Ausweiſe laufen die Reiſenden
alſo Gefahr, von der Eiſenbahnfahrt ausgeſchloſſen zu werden.“

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.,
Vieh und Zuckerdiebſtähle.

Lettewitz, 17. Juli. Aus dem Kuhſtalle des Landwirts Jäckel
r nachts zwei Hammel geſtohlen und ſofort abge

acht et.ch Döllnitz (Saalkreis), 17. Juli. Ein dreiſter Diebſtahl wurde im

Brauhaus Döllnitz verübt, indem ein beträchtliches Quankum zu
Brauereizwecken dienender Zucker entwendet worden iſt.

Kreisſynode. Ueberfahren.
Querfurt, 18. Juli. Der Hauptgegenſtand der Beratungen der

Kreisſynode war die Vorlage des Königlichen Konſiſtoriums betr.
Pflege des durch den Krieg geſchädigten Familienleben s. Die
Bearbeitung hatte Synodale Rektor Kolbe übernommen. Darauf
gab Synodale Paſtor Bracht von Obhauſen einen Bericht über den
Stand der Jugendpflege. Jungraufemwwereine gibt es in 15
von 24 Gemeinden, Jünglingsvereine fehlen in 18 von 24 Gemein-
den. Man dürfe das nur hören, um ſich darüber klar zu werden:
das darf nicht ſo bleiben. Ueberfahren wurde am Sonntag
früh gegen 7 Uhr dem Bahnhof Blankenheim beim Beziehen der
Tunnelwache der Hilfsdienſtmann Buttenberg. Er wurde ſo
z getötet Buttenberg wohnte früher einige Jahre Taug en

Aus Provinz und Reich
Ein vorbildlicher Ehrenfriedhof.

Erfurt, 17. Juli. Ein Ehrenfriedhof, der an önheit undGediegenheit ſeinesgleichen ſucht, iſt auf dem Focderoge? z Bade

ortes Stotternheim angelegt und eingeweiht worden.
Erinnerungszeichen.

Gößnitz S.-A., 17. Juli. Unter zahlreicher Beteiligung wurde
am Sonntag die Uebernahme und erſte Nagelung des Kriegs
erinnerungszeichens vorgenommen; dieſes beſteht aus einem
etwa mannesgroßen hölzernen Skandbild, das das Schwert des Rit
ters St. Georg darſtellt, wie es dem den Todesſtoß verſe
(Stadtwappen). Der Entwurf ſtammt von Fabrikant Hans Thei
Die Handſchnitzereien hat Prokuriſt Karl Heinert ausgeführt. Bisher
iſt durch freiwillige Sammlung für die Nagelung 14 000 Mk. zuſain
mengebracht, der Stadtgemeinderat hat weiter 1000 Mk. bewilligtund dazu kommt der w. Weihetages mit ungefähr 1000 Mk
ſo daß insgeſamt 16 000 Mk. Kapital verfügbar ſind. Aus dieſer
Stiftung des Kriegserinnerungszeichens, die man durch weitere
Sammlungen auf 20 000 Mk. zu bringen hofft, ſollen die Zinſen dazu
verwendet werden, in Not geratenen Kriegsbeſchädigten, Krieger
witwen und waiſen zu helfen.

Kleinhausſiedelungen.
Deſſau, 17. Juli. Der Kreis tag beſchäftigte fich mit dem

Ankauf von Gelände in der Feldmark Kleinkühnau zu Klein
hausſiedelungen. Es wurde beſchloſſen, dem Antrage auf
Ankauf derjenigen Fläche, für die ein Kaufangebot vorliegt, zu zu
ſtimmen und die hierzu erforderlichen Mittel zu bewilligen. Hin
ſichtlich des Erwerbs von Ländereien aus dem Herzoglichen Beſitz
ſoll der Ausgang der ſeinerzeit mit der Herzoglichen Hofkammer ge
pflogenen Verhandlungen abgewartet werden und, ſofern dieſe Län
dereien zu dem gleichen Preiſe erworben können und die Erwerbung
nach Gutachten des Sachverſtändigen zur zweckentſprechenden Ab
rundung der bereits erworbenen Fläche notwendig erſcheint, hierüber
Beſchluß gefaßt werden.

Kirchberg, 17. Juli. Zur Errichtung von Kleinwohnungs-
hänſern ſpendete Fabrikbeſitzer Curt Wolf hier 60 000 Mk.

Aufhebung einer Geheimſchlächterei.

Peine, 17. Juli. Der Kriminalpolizei in Peine gelang die
Aufhebung einer außerhalb der Stadt gelegenen Geheim-
ſchlächterei. Die dort geſchlachteten Tiere wurden meiſt in den
Peine benachbarten braunſchweigiſchen Ortſchafken aufgekauft. Das
Fleiſch wurde im Schleichhandel an Gaſtwirte und andere Perſonen
abgeſetzt, namentlich an ſolche, die in Baunſchweig und Hannover
wohnen. Sieben Zentner Fleiſch wurden von der Polizei beſchlag-
nahmt.

Turnen, Sptel und Sport
Turneriſches. Groß-Lehna. Jn Gegenwart des Kreisjugend-

pflegers Herrn Frohne- Merſeburg traten nach Abturnen der allge
meinen Freiübungen bei prächtigem Wetter 102 Turner und Jugend-
turner aus Kötſchau, Keuſchberg, Spergau, Schladebach, Oebles-
Schlechtewitz, Wehlitz und Lehna zum WMetturnen in 5 an.
Als Sieger gingen hervor: in der 1. Klaſſe: 1. K. Klinge-Lehna,
Punkte; 2. Wecke-Keuſchberg, 80 P.. Jn der 2. Klaſſe: 1. Alex Barth-
Lehna, 89 P. 2. Holzhaus-Schladebach, 87 P. 3. Quarch-Schladebach,
82 P. es folgen Pabſt-Spergau, F. Kluge-Lehna, Schneider-Kötſchau
Jänichen-Spergau, P. Kreis-Lehna, Arms-Oebles, Zorn, Lehna,
Plato-Lehna, Schirmer-Schladebach. Jn der 3. Klaſſe: 1. Herfurth
Spergau 97 P. 2. Meyer-Schladebach, 84 P. 3. RoſchKötſchau, 89
Punkte; es folgen Fahr-Wehlitz, K. Kreis-Lehna, Schlegel-Spergau,
Schirmer-Oebles, Dette-Lehna, Wille-Wehlitz, Hartung-Sperganu. Jä-
gerLehna, Buſchendorf-Spergau, Lindner-Lehna. Jn der 4. Klaſſo:
1. Alfre. Klinge-Lehna, 83 P. 2. K. Eberhardt-Kötſchau, 80 P.
3. A. Klinge-Lehna, 75 P.; es folgen A. Plato-Lehna, Bühlichen-
Kötſchau, Ziegenbalg-Lehna, Groſch-Kötſchau. Jn der 5. Klaſſe:
1. Felix Friedrich-Kötſchau, 83 P.; 2. Eberhardt-Kötſchau, 76 P.
3. Zorn-Lehna, 73 P.; es folgen Roſenkranz-Kötſchau, E. Schulze,
W. Dette und A. Schäärſchmidt-Lehna. An Beſtleiſtungen wurden er
zielt im Hochſprung ohne Vrett in der Klaſſe: Klinge-Lehna, 1,50
Meter; in der 2. Klaſſe: P. Kreis-Lehna, Holzhaus-Schladebach und
Jänichen-Spergau, 1,40 Meter; in der 3. Klaſſe: Schlegel-Spergau,
1,35 Meter; in der 4. Klaſſe: Eberhardt Kötſchau, 1,85 Meter; in der
5. Klaſſe: Friedrich-Kötſchau, 1,25 Meter. Jm Weitſprung ohne Bretß
in der 1. Klaſſe: Kluge-Lehna, Wecke-Keuſchberg, 4,40 Meter; in der
2. Klaſſe: Quarch-Schladebach, 4,40 Meter; in der 3. Klaſſe: Kreis
Lehna, Meyer-Schladebach, Herfurth-Spergau, 3,70 Meter; in der
4. Klaſſe: Klinge-Lehna, 3,50 Meter; in der 5. Klaſſe: Friedrich-
Kötlſchau, 3,55 Meter. Jm 100 Meterlauf in der 1. Klaſſe: Klinge-
Lehna, 13 Sek.; in der 2. Klaſſe: Holzhaus und Quarch-Schladebach,
1226 Sek.; in der 3. Klaſſe: Schlegel-Spergau, 13 Sek.; in der
4. Klaſſe: Alfr. Klinge-Lehna, 15 Sek.; in der 5. Klaſſe: Friedrich
Kötſchau, 16286 Sek. Jm Barrenturnen in der 1. Klaſſe: Klinge
Lehna, 12 P. in der 2. Klaſſe: Kluge-Lehna, Schneider-Kötſchau,
14 P. in der 3. Klaſſe: Dette-Lehna, 15 P. in der 4. Klaſſe: Plato
Lehna, 19 P. in der 5. Klaſſe: E. Schulze-Lehna, 13 P. Jm Werfen
in der 1. Klaſſe: Wecke-Keuſchberg, 46 Meter; in der 2. Klaſſe: Barth
Lehna, 38 Meter; in der 3. Klaſſe: Meyer-Schladebach, 37 Meter; in
der 4. Klaſſe: BühlichenKötſchau, 48 Meter; in der 5. Klaſſe: Roſeir
kranz-Kötſchau, 35 Meter. Jm Weithochſpringen in der 1. Klaſſe.
Klinge-Lehna und Wecke-Keuſchberg, 3,1071,55 Meter; in der 2. Klaſſe:
Barth-Lehna und Quarch Schladebach, 2,90/1,45 Meter; in der 3. Kl.
Schlegel und Herfurth-Spergau, 2,70/1,35 Meter. Jn den Mann
ſchaftskämpfen ſiegten im Tauziehen T.-V. Spergau. im 5 ma
160 Meterlauf T.-V. Schladebach, im Gerätewettkampf T.-V. Lehna

Außer dem Eichenkranz erhielten die zwei erſten Sieger jeder Klaſſe
das Jahrbuch der deutſchen Turnkunſt 1918. Die ſiegende Mannſchaft
erhielt eine Urkunde. 286 Uhr fanden die Vorführungen der Turne-
rinnenabteilung des T.V. Lehna ſtatt, welche bei den zahlreichen
Zuſchauern lebhaften Beifall auslöſten. Während bereits am Tage
das Platoſche Muſikkorps die erſchienenen Gäſte durch ihre Weifen
ergötzte, ſo noch mehr am Abend im vollbeſetzten Saale. Auch hier
zeigte der feſtgebende Verein bei ſeinem Unterhaltungsabend, daß
er es ſehr wohl verſteht, mit ſeiner Jugend zu arbeiten, ſo daß wohl
ein jeder von dem geſehenen befriedigt wurde.

Fußball. Am 18. Auguſt findet in Leipzig ein Jugend-wortet des Gaues Nordweſtſachſen ſtatt. Geplant iſt in Ver

bindung ein Jugendſtädteſpiel gegen Halle.
n

Bunte Zeitung.
FEEgHrauenkanf. Bei allen auf niedriger Kulturſtufe ſteh n
Völkern finden wir den Brautraub nd den Frauenkauf als
feſtſtehende, althergebrachte Sitte. So war s einſt in Eurdpa
ſo iſt es noch jetzt in einem großen Teil Afrikas, ſowie be

Stämmen Hinterindiens und Chinas. Das Mädchen
n erſter Reihe dem Vater; wenn3 Oheim, der die Leitun

besah das Mädchen geht
Figentum

in Weib u könein We t wkhr ne a
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